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9fr. 4 Sie ©bweiger pebamme. 39

©ingefanbt.
I.

SBarum wir ben SBöbneriwten SBatte Por»

legen : \

1. Mit ber SBatte Wüllen wir alle SBunben
(Stiße, ob genäht ober nibt, ©bürfungen), bie

mäßrenb ber ©eburt entftanben finb, bebeden,
bamit biefelben nibt burc£) unreine SBäfcEje

ober cmbere Neigungen infiziert, tierunreinigt
werben.

2. ©ob bie borgelegte SBatte baS abgeßenbe
Slut unb ben übrigen SBobenfluß auffaugeit;
unb gwar bantit man ben SluSfluß befjer fon»
troÏÏieren fann betreffs ©ermiß unb Menge
beSfelben, unb and) gur allgemeinen Üieinlicß»
feit unb ©rfparniS ber SBäfbe.

0b biefe Vorlagen ißren .gwed iwmer er»

füllen
Stein, nidjt unbebingt in allem. SluS bem

©runbe nic£)t, weil bie SEBatte meßt feimfrei ift,
alfo nibt „fteril". Siefetbe wirb woßl ge»
wafc^en, gefodjt, entfettet, gebleut, madjt alfo
feßr fdjarfe SReiniguugSprogeburen burb, aber
feimfrei ift fie nod) lange nidjt. S3iS biefelbe
getrodnet, Perpadt, wieber für ben SetailPer»
fauf fertig gemacht, fommt fie mit fo bielem
in Serüffrung, baff biefe fogenannte reine SBer»

banbwatte bloß nob für baS Sluge rein ift,
unb bat)er ißrem ffmed nur nod) gum Xcil
entfpredjen fann, alfo nur nod) gum Auffangen
gut ift.

©rötere ©iberßeit bieten bie SBattePorlagen,
weld)e mit fteriler ©ublimatgage eingefüllt
werben, ba man leidere als „fteril" fauft.

Ilm biefen SBatteborlagen biefe ©igenfdfaften
fo gut als möglich 3U erhalten, bürfen biefelben
nur mit gut beSinfigierten Rauben, reiner,
weiter ©bürge unb gut ausgetobter ©beere
hergeribtet werben. SltS linterlagen btenen

gang frifbe Sûdjer, auf benen fie gugefbnitten
werben.

@S bürfen bon biefen Vorlagen nibt gu biet

auf einmal gemabt werben. SBenn man wün»
fben fönnte, fo wäre eine größere Slebfba^tel
ein guter SlufbewaßrungSort bafür.

Um aber gang „fterile" SBatteborlagen gu
haben, müßten biefelben, wenn fertig gugenäßt,
nob einmal in ben ©terilifator fommen.

©rft bann fonnten biefe SBatteborlagen ihrem
,gwed, ober allen fjweden guberläffig ent»
fpreben. gr. R. in Z.

II.
SBir legen ben SSöbnerinnen SBattc bor:
1. Um bie SBöbnerin rein gu halten, biet»

mehr um bie ©efcßlebtäteile unb ©eburtSwege
bor einer gnfeftion bon aufjen gu fdjüfevi.

2. ©oll bie SBatte baS Slut, ben SluSfluß
überhaupt, auffaugen, womit ein längeres
Srodenliegen ber SBöbnerin begwedt wirb unb
bie SBäfbe gefbont werben fann.

Sie SBatte erfüllt ihren (jwecf infofern nibt
immer botlftänbig, als fie atlguleibt anfleht
unb nie fauber entfernt werben fann, bie an»
ßängenben SRefte aber unreinlib, übelriebenb
werben unb baburb eher infigierenb wirfen.

gubern wirb bie SBöbnerin bor Slaffliegen
nur burb fefr reiblibe§ Sluflegen unb fleißiges
SBebfetn einigermaßen bewahrt.

gn reine Serbanbgage eingewidelt, entfpribt
bie SBatte ihrem fjmecfe polîfommen. H. H.

III.
Sîab meiner Meinung legen wir SBatte aus

berfbiebenen ©rünben bor:_
1. Um bie ©efblebt^teile unb allfälligen

SBunben bor ©inbringen bon Neimen gu fbüßen.
2. Sen SBobenfluß gu fontrollieren.
3. SBeil bie befbmußte SBatte berbrannt

werben fann unb fomit eine Serfbleppung beS

SBobenfluffeS Perßütet wirb, waS burb SBafcfert
ber ©topftüber mehr ober weniger ber galt ift.

$u forage 2. Siefe SBatteborlagen erfüllen
ihren (jwecf nur infofern, wenn fie immer mit
reinen pänben angefaßt werben, wenn fie
immer rein eingewidelt bleiben unb uur bon
ber pebamme gewebfeit werben. grt. E. K.

IV.
Slntwort auf bie erfte grage :

SBir legen ben SBödpterinnen SBatte bor,
erfteuS bamit bie ©efbleb^teile bor bem ©in»
bringen giftiger Sfeime möglibft gefbüßt wer»
ben. Senn wir fönnen nie wiffen, was mit
ber bielleibt fbeinbar peinlib reinen SBäfbe
gefbeßen ift, bis man fie für bie SBöbnerin
brawßt. 3b erinnere mib einer grau, wetbe
fbön rein gewafbene ©adjen für bie ©eburt
unb baS SBobenbett in einem $orb bereit ge»
halten halt, ber bor ©taub unb ©bmuß ge»
ftroßt hat. SlßerbingS follen biefe SBattebor»
lagen aub wirflib rein fein, unb ib macße
eS mir gur ftrengen ißflibt, bie SBatte nie
offen liegen gu laffen, bamit fib ©tab barauf
feßeit fann, fonft würbe man, ftatt bie SBöbnerin
bor gufeftion gu fbüßen, fie bireft berfelben
auSfeßen uub bie leßten Singe würben ärger
als bie erften.

Zweitens follen biefe SBatteborlagen bagu
bienen, ben SBobenfluß aufguneßmen unb ba»

burb Settwäfbe bor Sefbnutßung gu
fbüßen.

Slntwort auf bie gweite grage :

Siefe SBatteborlagen erfüllen, man fann faft
fagert nie ißren $wed boHfommen. Sielleibt
bei SBöbnerinnen, bie gang rußig bie erften
Sage liegen bleiben, finben wir bei unfern
Sefuben bie SBatte nob for, aber wirflidj
feiten. Unb waS bie ©rneuerung ber Sorlagen
betrifft, fo mag ib bieS nur gefbulten Sor»
gängerinnen überlaffen, bie nur für bie Pflege
ber SBöbneriu unb be§ ÄinbcS ba finb uub
nidjt folben Beuten, bie baS eine Mal Pom
®oben unb baS anbere Pom ißußen weg gu
ber SBöbnerin fontmeu. Sin folben Orten
Perbiete ib bireft, baß mir jemanb bie SBattc
berüßre, weil biefe mit fbmußigen pänben an»
gefaßte SBatte eine gu große ©efaßr für bie

SBöbnerin bilbet. ^SlBir fönnen bei Seitung
ber ©eburt unb Seforgung ber SBöbnerin nur
bann in unferem ©ewiffen berußigt fein, wenn
wir unS ber peinlibften dieinticßfeit befleißen.

gr. H. in Z.

Das
Pîuscbertum In der Krankenpflege.

SBie im Slergte=S3eruf fib feit Saßren bie

„Wilbe Stliebigin", als Äurpfufcßer unb Quad»
falbertum, in ftarfem Sliaße füßlbar mabt unb
namentlich in eingelnen Kantonen itnfereS Sater»
lanbeS freb baS .paupt erhebt unb an ber ©e=

funbßeit berSeüölferung nibt weniger fbmaroßt
als an ißrem ©elbbeutel, fo ift aub Traufen»
pflegeberuf feit einiger ßeit eine äßntibe @r=

fbeinuug gu fonftatieren.
SBtr ßaben in Sir. *12 beS leßten SaßrgangS

auf baS „ÄurßauS SBartßeim" in Reiben ßin»
gewiefen, baS burb $eitungSinferate üerfpribt,
in Surfen öon wenigen SBoben tübtige .paus»
frauen unb Äranfenpflegerinnett auSgubilben.
©eitßer finb unS über biefe „Sranfertpflege»
fbule" weitere fëorrefponbettgen uub Srudfaben
gugeftellt werben,, in benen fib biefelbe außer»
bem als „pößere Seßranftalt für Sab»
meifter, Sftaffeure, SKaffeufen, Äranfenpfteger
unb ßranfenpflegeriunen" empfiehlt unb für
gweimonatlibe Äitrfe für Sabemeifter unb
yJiaffeitre ponorarc öon 300 fyr., für brei»

monatlibe SluSbilbung in ber Prartfenpflegc gar
500 gr. tierlangt. Saß bie „Sireftion" ißrem
Snftitut ben woßlflingenben Sitel „pößere
Seßranftalt" beilegt, wäßrenb aus bem ißrofpeft
ßeröorgeßt, baß es fib lebiglib um eine ber
grembenpenftonen ßanbelt, wie fie unfer Sanb
ja fo gaßlreid) aufweift, wollen wir ißr fbließlib
nibt übel neßmen. @ie fann fib jn barauf
berufen, baß peiben 800 iOïeter über iöieer
liege unb alfo bie bortige Slnftalt itürflib eine
„ßößere" fei als g. S. bie in ffürieß unb Sern,
bie meßrere ßunbert Steter tiefer liegen. SBenn
aber ber perr Sireftor biefeS päbagogifdj»

naturärgtliben Unternehmens (ein Saufmann»
Ingenieur auS bem Seutfben Seidj, namens
Subolpß) in feinenSriefen „Siplome" in SluSfibt
fteltt unb üerfpribt, man fönne am ©bluß beS

ßurfuS eine „Prüfung" ablegen, bie „berechtigt,
in ©anatorien unb für fib felber tätig gu fein",
bieS alles, troßbem an feinem Snftitut fein
eingiger Slrgt angeftellt ift, bann fann ein folbeS
©ebaßren nur als abficljtlidjc Säufbung unb
SluSbeutung beS ißublifumS begeibnet werben.

Sie ©abe ift ja für objeftitie Seobabter eine

gang burchßbtige. Um fein SBirtSßauS aub
in ber füllen SBinterSgeit etwas gu beleben,
Perwanbelt ber pnßaber baSfelbe nab Slbreife
ber Pereßrten gremben für einige SItonate in
eine „pößere Seßranftalt" für Pranfenpflege,
faufmännifbe SBiffenfbaften, frembe ©praben,
pauSwirtfbaft ic. P. P. Seine pejerei, lauter
©efbwinbigfeit SJtit pülfe einer fräftigen Sie»

flame werben bie nötigen unerfahrenen unb
naiöen ©emüter ßerangelodt unb nabbem fie
©elbbeträge gum PorauS begaßlt ßaben, wie
fie etwa erßolungSbebürftige grembe in ißren
©ommerferien in einer anftänbigeu Senfion
auslegen, erßatteu fie nab einigen SBocßcn mit
ober oßne „Prüfung" ein „Siplom", beffen
SBertlofigfeit als SluSweiS in ber firanfenpflege
für alle ©ab laubigen flar gutage liegt.

SBemt baburb feine anbern Sntereffeu Perleßt
mürben als biejenigeit beS ©elbbeutetS, fönnte
man baS „PurßauS SBartßeim" rußig feinem
©bidfal entgegenreifen laffen. Seiber aber ift
bie gubringlitße Seflame geeignet, bei Unfunbigen
bie SJecinung gu ergeugen, als fei eS überhaupt
möglib, in ber furgen griff tion brei Monaten
fi_b in ber Sranfenpflege eine genügenbe SluS»

bilbung gu erwerben. Siefem grrtum fann
nibt energifb genug entgegengetreten werben ;
bie Slnforberungen in ber praftifben Ärartfeu»
pflege wabfen in folbem Maße, baß mit Sebt
Pon ben Slergten fbon jeßt nur eine längere
SluSbilbung mit ernftßafter SranfenßauStätigfeit
als genügenbe Serngeit erabtet wirb. ©S ift
fein )]itfall, baß bie neuen ©buten für Äranfert»
pflege auSnaßmSloS eine Serngeit öon 2 bis
3 gaßren öerlangen. SBenn aub bie anbern
Serufe ber grau, mit gang wenig SluSnaßmen,
eine ribtige längere Serngeit erforbern, wie tiiel
meßr ift eine folbe nötig beim S'ranfenpflege»
Seruf, ber, wie faum ein gweiter, Slnforberungen
ftellt an bie Peuntrtiffe, bie fiörperfraft unb bie

guteiligeng berer, bie fib ißnt gewibmet ßabett.
SBer bieS außer abt läßt unb nur wenige

SBoben auf feine SerufSauSbilbung Perwenbet,
ber geßört bann eben gur leiber nob
großen 3nßl ber „ißfufber in ber Äranfen»
pflege"; feine SenntniSlofigfeit wirb ißm felbft
unb feinen Pranfen jbwere ©nttäufbungen
bereiten, gmmer fbärfer toirb im Ponfurreng»
fampf bie SluSlefe ber tübtigen ©lemente unb
bieS ift gerabe im fo üerantwortungSüoHen
Pranfenpflegeberuf feßr gu begrüßen. SBo fo
oft Seben unb ©efunbßeit unb bamit menfeß»
tibeS ©cßidfal unb gamilienglüd auf bem Spiel
fteßen, ift für ißfufber itnb ÜtidjtSfenner fein
ißlaß meßr unb mit Sîebt wirb beSßalb immer
lauter bie gorberung erßoben, baß bem ißublifum
burb eine gehörige öffentliche Kontrolle ©büß
gegen bie ©lemente gewahrt werbe, bie mit gang
ungenügenber SluSbilbung fib in ben Sraufen»
pflegeberuf einbräugen.

SaS mögen biejenigen beßergigeu, bie mit
ber Slbfibt umgeßen, fib ber Pranfenpflege
guguwenben. Qb fie ißre SluSbilbung fuben
bei richtigen, gutgefüßrten Straitfertpflegcfcßalert,
bie weit billiger finb als bie „ßößere Seßranftalt"
in peiben, ober ob fie eS öorgießen, bei größern
©pitalanftalten nur eine praftifbe Serngeit gu
maben, baS foil ißnen überlaffen bleiben.
SBefentlib aber ift eS, baß fie fid) ber SBicßtig»
feit einer genügenben SBorbereitungSgeit —
nibt nur Pon wenigen SBoben, fonbern aller»
minbeftenS Pon einem gaßr — bewußt finb.
pierauf mit diadjbrtid ßinguweifen, ift ber gwed
biefer feilen.
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Eingesandt.
I.

Warum wir den Wöchnerinnen Watte
vorlegen :

1. Mit der Watte wollen wir alle Wunden
lRiße, ob genäht oder nicht, Schürfungen), die

während der Geburt entstanden sind, bedecken,

damit dieselben nicht durch unreine Wäsche
oder andere Reizungen infiziert, verunreinigt
werden.

2. Soll die vorgelegte Watte das abgehende
Blut und den übrigen Wochenfluß aufsaugen?
und zwar damit man den Ausfluß besser
kontrollieren kann betreffs Geruch und Menge
desselben, und auch zur allgemeinen Reinlichkeit

und Ersparnis der Wäsche.
Ob diese Vorlagen ihren Zweck immer

erfüllen

Nein, nicht unbedingt in allem. Aus dem
Grunde nicht, weil die Watte nicht keimfrei ist,
also nicht „steril". Dieselbe wird wohl
gewaschen, gekocht, entfettet, gebleicht, macht also
sehr scharfe Reinigungsprozeduren durch, aber
keimfrei ist sie noch lange nicht. Bis dieselbe
getrocknet, verpackt, wieder für den Detailverkauf

fertig gemacht, kommt sie mit so vielem
in Berührung, daß diese sogenannte reine
Verbandwatte bloß noch für das Auge rein ist,
und daher ihrem Zweck nur noch zum Teil
entsprechen kann, also nur noch zum Aufsaugen
gut ist.

Größere Sicherheit bieten die Wattevorlagen,
welche mit steriler Sublimatgaze eingehüllt
werden, da man letztere als „steril" kauft.

Um diesen Wattevorlagen diese Eigenschaften
so gut als möglich zu erhalten, dürfen dieselben
nur mit gut desinfizierten Händen, reiner,
weißer Schürze und gut ausgekochter Scheere
hergerichtet werden. Als Unterlagen dienen

ganz frische Tücher, auf denen sie zugeschnitten
werden.

Es dürfen von diesen Vorlagen nicht zu viel
auf einmal gemacht werden. Wenn man wünschen

könnte, so wäre eine größere Blechschachtel
ein guter Aufbewahrungsort dafür.

Um aber ganz „sterile" Wattevorlagen zu
haben, müßten dieselben, wenn fertig zugenäht,
noch einmal in den Sterilisator kommen.

Erst dann konnten diese Wattevorlagen ihrem
Zweck, oder allen Zwecken zuverlässig
entsprechen. Fr. U. in

II.
Wir legen den Wöchnerinnen Watte vor:
1. Um die Wöchnerin rein zu halten,

vielmehr um die Geschlechtsteile und Geburtswege
vor einer Infektion von außen zu schützen.

2. Soll die Watte das Blut, den Ausfluß
überhaupt, aufsaugen, womit ein längeres
Trockenliegen der Wöchnerin bezweckt wird und
die Wäsche geschont werden kann.

Die Watte erfüllt ihren Zweck insofern nicht
immer vollständig, als sie allzuleicht anklebt
und nie sauber entfernt werden kann, die
anhängenden Reste aber unreinlich, übelriechend
werden und dadurch eher infizierend wirken.

Zudem wird die Wöchnerin vor Naßliegen
nur durch sehr reichliches Auflegen und fleißiges
Wechseln einigermaßen bewahrt.

In reine Verbandgaze eingewickelt, entspricht
die Watte ihrem Zwecke vollkommen. Ick. lt.

III.
Nach meiner Meinung legen wir Watte aus

verschiedenen Gründen vor:
1. Um die Geschlechtsteile und allfälligen

Wunden vor Eindringen von Keimen zu schützen.

2. Den Wochenfluß zu kontrollieren.
3. Weil die beschmutzte Watte verbrannt

werden kann und somit eine Verschleppung des

Wochenflusses verhütet wird, was durch Waschen
der Stopftücher mehr oder weniger der Fall ist.

Zu Frage 2. Diese Wattevorlagen erfüllen
ihren Zweck nur insofern, wenn sie immer mit
reinen Händen angefaßt werden, wenn sie
immer rein eingewickelt bleiben und nur von
der Hebamme gewechselt werden. Frl. U. K.

IV.
Antwort auf die erste Frage:
Wir legen den Wöchnerinnen Watte vor,

erstens damit die Geschlechtsteile vor dem
Eindringen giftiger Keime möglichst geschützt werden.

Denn wir können nie wissen, was mit
der vielleicht scheinbar peinlich reinen Wäsche
geschehen ist, bis man sie für die Wöchnerin
braucht. Ich erinnere mich einer Frau, welche
schön rein gewaschene Sachen für die Geburt
und das Wochenbett in einem Korb bereit
gehalten halt, der vor Staub und Schmutz
gestrotzt hat. Allerdings sollen diese Wattevorlagen

auch wirklich rein sein, und ich mache
es mir zur strengen Pflicht, die Watte nie
offen liegen zu lassen, damit sich Stab darauf
setzen kann, sonst würde man, statt die Wöchnerin
vor Infektion zu schützen, sie direkt derselben
aussetzen und die letzten Dinge würden ärger
als die ersten.

Zweitens sollen diese Wattevorlagen dazu
dienen, den Wochenfluß aufzunehmen und
dadurch die Bettwäsche vor Beschmutzung zu
schützen.

Antwort auf die zweite Frage:
Diese Wattevorlagen erfüllen, man kann fast

sagen nie ihren Zweck vollkommen. Vielleicht
bei Wöchnerinnen, die ganz ruhig die ersten
Tage liegen bleiben, finden wir bei unsern
Besuchen die Watte noch vor, aber wirklich
selten. Und was die Erneuerung der Vorlagen
betrifft, so mag ich dies nur geschulten
Vorgängerinnen überlassen, die nur für die Pflege
der Wöchnerin und des Kindes da sind und
nicht solchen Leuten, die das eine Mal vom
Kochen und das andere vom Putzen weg zu
der Wöchnerin kommen. An solchen Orten
verbiete ich direkt, daß mir jemand die Watte
berühre, weil diese mit schmutzigen Händen
angefaßte Watte eine zu große Gefahr für die
Wöchnerin bildet. ^Wir können bei Leitung
der Geburt und Besorgung der Wöchnerin nur
dann in unserem Gewissen beruhigt sein, wenn
wir uns der peinlichsten Reinlichkeit befleißen.

Fr. Ick. in

das
pwschertum in aer Krankenpflege.

Wie im Aerzte-Beruf sich seit Jahren die

„wilde Medizin", als Kurpfuscher und Quack-
salbertum, in starkem Maße fühlbar macht und
namentlich in einzelnen Kantonen unseres Vaterlandes

frech das Haupt erhebt und an der
Gesundheit der Bevölkerung nicht weniger schmarotzt
als an ihrem Geldbeutel, so ist auch im
Krankenpflegeberuf seit einiger Zeit eine ähnliche
Erscheinung zu konstatieren.

Wir haben in Nr. 42 des letzten Jahrgangs
auf das „Kurhaus Wartheim" in Heiden
hingewiesen, das durch Zeitungsiuserate verspricht,
in Kursen von wenigen Wochen tüchtige
Hansfrauen und Krankenpflegerinnen auszubilden.
Seither sind uns über diese „Krankenpflegeschule"

weitere Korrespondenzen und Drucksachen
zugestellt worden, in denen sich dieselbe außerdem

als „Höhere Lehranstalt für
Badmeister, Masscure, Masseusen, Krankenpfleger
und Krankenpflegerinnen" empfiehlt und für
zweimonatliche Kurse für Bademeister und
Masseure Honorare von 300 Fr., für
dreimonatliche Ausbildung in der Krankenpflege gar
500 Fr. verlangt. Daß die „Direktion" ihrem
Institut den wohlklingenden Titel „Höhere
Lehranstalt" beilegt, während aus dem Prospekt
hervorgeht, daß es sich lediglich um eine der
Fremdenpensionen handelt, wie sie unser Land
ja so zahlreich ausweist, wollen wir ihr schließlich
nicht übel nehmen. Sie kann sich ja darauf
berufen, daß Heiden 800 Meter über Meer
liege und also die dortige Anstalt wirklich eine
„höhere" sei als z. B. die in Zürich und Bern,
die mehrere hundert Meter tiefer liegen. Wenn
aber der Herr Direktor dieses pädagogisch-

naturärztlichen Unternehmens (ein Kaufmann-
Ingenieur aus dem Deutschen Reich, namens
Rudolph) in seinen Briefen „Diplome" in Aussicht
stellt und verspricht, man könne am Schluß des

Kursus eine „Prüfung" ablegen, die „berechtigt,
in Sanatorien und für sich selber tätig zu sein",
dies alles, trotzdem an seinem Institut kein
einziger Arzt angestellt ist, dann kann ein solches
Gebühren nur als absichtliche Täuschung und
Ausbeutung des Publikums bezeichnet werden.

Die Sache ist ja für objektive Beobachter eine

ganz durchsichtige. Um sein Wirtshaus auch
in der stillen Winterszeit etwas zu beleben,
verwandelt der Inhaber dasselbe nach Abreise
der verehrten Fremden für einige Monate in
eine „Höhere Lehranstalt" für Krankenpflege,
kaufmännische Wissenschaften, fremde Sprachen,
Hauswirtschaft ?c. p. p. Keine Hexerei, lauter
Geschwindigkeit! Mit Hülfe einer kräftigen
Reklame werden die nötigen unerfahrenen und
naiven Gemüter herangelockt und nachdem sie

Geldbeträge zum voraus bezahlt haben, wie
sie etwa erholungsbedürftige Fremde in ihren
Sommerferien in einer anständigen Pension
auslegen, erhalten sie nach einigen Wochen mit
oder ohne „Prüfung" ein „Diplom", dessen

Wertlosigkeit als Ausweis in der Krankenpflege
für alle Sachkundigen klar zutage liegt.

Wenn dadurch keine andern Interessen verletzt
würden als diejenigen des Geldbeutels, könnte
man das „Kurhaus Wartheim" ruhig seinem
Schicksal entgegenreifen lassen. Leider aber ist
die zudringliche Reklame geeignet, bei Unkundigen
die Meinung zu erzeugen, als sei es überhaupt
möglich, in der kurzen Frist von drei Monaten
sich in der Krankenpflege eine genügende
Ausbildung zu erwerben. Diesem Irrtum kann
nicht energisch genug entgegengetreten werden;
die Anforderungen in der praktischen Krankenpflege

wachsen in solchem Maße, daß mit Recht
von den Aerzten schon jetzt nur eine längere
Ausbildung mit ernsthafter Krankenhaustätigkeit
als genügende Lernzeit erachtet wird. Es ist
kein Zufall, daß die neuen Schulen für Krankenpflege

ausnahmslos eine Lernzeit von 2 bis
3 Jahren verlangen. Wenn auch die andern
Berufe der Frau, mit ganz wenig Ausnahmen,
eine richtige längere Lernzeit erfordern, wie viel
mehr ist eine solche nötig beim Krankenpflege-
Beruf, der, wie kaum ein zweiter, Anforderungen
stellt an die Kenntnisse, die Körperkraft und die

Intelligenz derer, die sich ihm gewidmet haben.

Wer dies außer acht läßt und nur wenige
Wochen auf seine Berufsausbildung verwendet,
der gehört dann eben zur leider noch recht
großen Zahl der „Pfuscher in der Krankenpflege";

seine Kenntnislosigkeit wird ihm selbst
und seinen Kranken schwere Enttäuschungen
bereiten. Immer schärfer wird im Konkurrenzkampf

die Auslese der tüchtigen Elemente und
dies ist gerade im so verantwortungsvollen
Krankenpflegeberuf sehr zu begrüßen. Wo so

oft Leben und Gesundheit und damit menschliches

Schicksal und Familienglück auf dem Spiel
stehen, ist für Pfuscher und Nichtskenner kein
Platz mehr und mit Recht wird deshalb immer
lauter die Forderung erhoben, daß dem Publikum
durch eine gehörige öffentliche Kontrolle Schutz
gegen die Elemente gewahrt werde, die mit ganz
ungenügender Ausbildung sich in den
Krankenpflegeberuf eindrängen.

Das mögen diejenigen beherzigeil, die mit
der Absicht umgehen, sich der Krankenpflege
zuzuwenden. Ob sie ihre Ausbildung suchen
bei richtigen, gutgeführten Krankenpflegeschnlen,
die weit billiger sind als die „höhere Lehranstalt"
in Heiden, oder ob sie es vorziehen, bei größern
Spitalanstalten nur eine praktische Lernzeit zu
machen, das soll ihnen überlassen bleiben.
Wesentlich aber ist es, daß sie sich der Wichtigkeit

einer genügenden Vorbereitungszeit —
nicht nur von wenigen Wochen, sondern
allermindestens von einem Jahr — bewußt sind.
Hierauf mit Nachdruck hinzuweisen, ist der Zweck
dieser Zeilen.
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Sie Dîcbaftiott be« „(Roten Sreuz", bem »Dir

obige SluSfüprungen entnommen, bemerft baju
goîgenbeS :

„SaS Sorftepenbe mar bereits gefcpriebeu, als
mir bon §errn Slb. (Rubolpp bom SurpauS
Söartpeim in Reiben einen oierfeitigen ©pargé»
brief erhielten, in bem ber Serfaffer nacp lang»
fähigen unb fonfufen SluSeinanberfepungen zum
©cpluh eine (Repabilitation feiner bon im« un»
gerecht angegriffenen Slnftalt bcrlangte.

3u unferem Sebauern finb mir niept in ber
Sage, bem Söuufcpe be« fierrn (Rubolpp nacp»

gufommen, ba fein (anger Srief trop aller
SBinbungen unb Srepuugen ber befte ScmeiS
für bie Ûîic^tigÊeit ber bon unS angeführten
Satfachen ift. Sßir föunen be§f)aI6 auch bon
unfern ©cpluhfolgerungen nicht baS ©eriugfte
Zurücfucpntcn unb merben aucp in 3uEunft unb
fo lange bor ber fogeu. SranfenpfIege»Sepranftalt
im Kurhaus SBartpeim maruen, bis unS ber
ficpere (RacpmeiS erbracht morben ift, bah bort
niept mehr burd) lächerlich (urge unb übertrieben
teure Surfe unb ©ftrafurfe ber „ipfiifcijerci in
ber Sranfenpfïege" Sorfcpub geteiftct mirb. SBir
halten eS für uuferc Pflicht, im gntereffe ber
feriöfen unb gemiffenhaften Sranfenpfïege gegen
folcpe SonfurrenzauSroücpfe anzutreten."

Sdjuieper. tjeliammcnuerciti.

^c^anbfttttgc« best ^entrariJorfltanbcö.

SReprere Sriefe üerfcpicbencn gnpaltS, ba»

runter ein UnterftitpungSgefucp, mürben be»

fprothen unb erlebigt. Ser 3entralt)orftanb
teilt feinen dRitgliebern borläufig mit, bah bie

Selegierten» unb ©eneralbcrfamtnlung ben 26.
unb 27. guni in 3ug ftattfiubcn mirb. gn
(Brunnen tonnten beS grembenoerfeprS halber
(eine richtigen Sofale gefunben merben. gür
einen ärztlichen Vortrag ift §err Dr. grnbacp
in 3ug / ©peziatarjt für ©eburtSpülfe unb
grauenfranfpeiten, gemonnen. Sie näd)fte
(Rummer mirb bie formelle ©inlabung gu un»
ferem gefte bringen.

Söir erfuchen unfere merten äRitglieber, fiel)
fchon jept mit bem ©ebanfen ber Seilnahme
an unferer Sagung in bem freunblhpeu fd)önen
3ug bertraut zu macpen itnb grüben namens
beS 3eutralöorftanbe§ alle SRitglieber.

Sie Slftuarin: grau ©ehrt).
Sin uufere Kolleginnen itt 3«0 Seitfet ©ud),

bie ©cpmeizer Hebammen bon ttal) unb fern,
fie Eommen in ©uer fchöneS gtecfcpeu ©rbe,
in Suren SßirfungSfreiS. Ser gcutralöorftavtö
beS ©cpmeiz. fpebammenüercinS (abet Soße»

ginnen, auch (Rkptmitglicber, perzlicp ein, unferer
©eneralOerfammlung beizumopnen, burd) meldje
gpr bie (Rotmenbigfeit eines feften gufammeu»
pattenS in ben Seftrebitngeu beS Serein« ein»

fepen merbet. Söir geben ber Hoffnung (Raum,
bah fich unfere 3ugcr Soßeginnen a(S (iebe

SRitglieber bem großen ©cpmeiz. Hebammen»
berein anfd)(iehen, fomeit fie eS noch uiept finb.

gnbem mir münjcpen, aße Soßeginnen bon
3ug bei biefem Slnlaffc fennen ju (ernen, zeichnet
mit foßegialifcpem ©ruh unb §anbfcplag

(RamenS beS 3eutralöorftanbcS :

Sie Slftuarin: g r a u © e p r p.

OSRitgliebïarte. Slßc neuen SRitglieber, mctdjc
nod) uid)t im Sefipe ber roten SJRitgliebftirte
unb ber Statuten finb, moßen fid) bei ber
(präfibentht, grau Sarb. (Rotach, 3üricp II,
©ottparbftrahe 49, meïben. Sitte um ©inlage
einer 10»©tS.=9Rarfc.

Ser 3cutralborftaub.

Eintritte.
gn ben ©d)meizerifd)en .fpcbammenbcrein finb

folgenbe dRitglieber aufgenommen morben:
Santon 3ürid):

S. (Rr. 314. grau Socper Sed, 3ürid) I,
(Römergaffe 3.

S.»(Rr. 315. grau 0d)Sner, Sübenborf.
S.= (Rr. 316. grau ©taubli, geprenbach bei

Stffolteru a. Sl.
S.=(Rr. 317. grau ^unmermanu, [Rieberglatt.
S.=(Rr. 318. grau ßRaurer, SRettmenftettcn.
S.=(Rr. 319. gel. grieba (paster, SlbliSmil.
S.=(Rr. 320. grau 3Reier»gßi, Slefcp bei Sir»

menSborf.

Santon Sern:
S.»(Rr. 358. grau ©talber SDîeih, §ünibad)

bei Spun.
S.=(Rr. 359. grau Sütifofer=(Röfd), Sirdjberg

(St. Sern).
SB it peipeu aße perzlid) mißfommen.

Ser Rentraiborftanb.

ftraufeitfäffe.

Serbattfititg.

©S finb uns bon gräulein Sliuta Saumgartner
in Sem aus ©rlöS bon ©tanniol gr. 67. —
Zugefd)idt morben, ferner bon Ungenannt fein
moßenb zum Slnbenfen an eine berftorbene
Soßegin gr. 10. — ; bon grau (Robinfon in
©amaben gr. 5. — unb bon grau ©raf,
Sangentpat gr. 14.—. gür biefe fo mop(»
tuenben ©abeu fpreepen mir ben beftenSanf aus.

Sie Srantenfaffenfommiffion.

gn bie Sranfenfaffe finb eingetreten:
S.»(Rr. 352. gr(. ©life ©erber, ©talben, Sreuz»

ftrahe, Sonolfingen (St. Sern).
S.=(Rr. 249. grau Slline ©ontpeim, SKtftetten

bei güriep.
S.=9cr. 11. grau 0(ga grei, SBangen b. 0(ten.

©eib perzlicp mißfommcu
3u meiterem Seitritt labet ein

Sic Srantentaffenfomtniffion.

VercinsnacbricDfeii«
©eftton 5tnrgaiu Unfere Serfammtung bom

4. 2tpri( im „Sären" in (Reinad) mar gut be»

fuept unb perzlicpen San! bieSmal aßen üRicpt»

erfepienenen, befonberS ben Dberaargauerinnen.
— 91IS Setegierte an bie bieSjäprige ©eneral»
berfammtung beS fd)meizer. §ebammenbereinS
mürben gemäplt : gr(. (Ropr bon Senzburg unb
grl. @d)tnib bon SitcpS. — ©ine präd)tige
Ueberrafdjung bon ber girma „©alactina"
mürbe ben anmefenben ^ebamtnen zu Seil.
§err Sroit, Sertreter ber girma „©alactina",
überreichte im (Rauten ber girma Slumen»
fträuhd)cn unb fagen mir perzlicp San! für
biefe Stufmerïfamfeit. — (fflelcp befcpämeubeS
©efüpl ©infenberin für bie Slargauer Soße»
ginnen patte, Eann icp ttid)t befd)reiben, aber
bah ba« gntereffe ber Slargauer .fpebammcn
ein pöcpft flaues ift, läfjt fiep niept ableugnen,
©ämtlicpe Unterfd)riftenbogen müffen unbebingt
bis 20. ülpril ber (ßräfibentin, gratt griz,
eingereidjt merben.

gür bett Sorftanb:
3ba ©cpmib, Slttuarin.

©eftton (Mppenzefl. @d)on borigeS 3apr mar
unfere grüplingSberfammlung nad) Slppenzeß
beftimmt, mttrbe bann aber unermartet mieptiger
Sraîtanben megen nad) @t. ©aßen berlegt, um
bort gröbere Seteiligung zu erzielen. Um aber
unfre3mierrpober=Soßeginnen „nüb z'bertäube",
moßen mir'S nacppolen, unb mirb alfo bie näcpfte
Serfatnmlicng am 15. Sîai, nachmittags halb 2
Upr, im .fpotel .fpeept in appenzell ftattfinben.
(perr Dr. (pilbebranb mirb gütigft einen Sor»
trag palten.

9luf zaptreiepe» ®rfd)einen unb fröplicpeS
SBieberfepn pofft im Oîamen beS SorftanbeS :

grau dRariette ©epieh, Söalbftatt.
9îad) SlppejeH, ë'tft längft berfproepe,

©onft tüär jo §'glrett 9Kot ê'SBort gefirocpe;
Unb tt>iirbet'ë bag bort nur Bcrmuetc,
©o pcttet'g „bi ßg inne". nüb be guete!

3pr fßnb roitttomme beim, unb feb iönber,
SBorber», ©tittel» unb §enberlctnbcr ;
9tur feib batjetm ^übfcp auf ber Sauer,
grau Sßet'rer unb grau SSrûïïiëauer

il. Sell.

©eftiott Safelftabt. Sa mir in unferer lepteu
©ipitng feinen ärztlicpeu Sortrag patten, fo
mürbe Serfd)iebetieS aitS ber (ßrajiS befproepen.
3n ber näcpften ©ipurtg am 24. Slpril mirb
tperr Dr. Sari dReper bie ©iite paben, unS
einen Sortrag zu palten; mir ermarteu beS»

palb, bah alle SRitglieber, bie nid)t beruflid)
abgepalten finb, fid) einfinbeu merben.

Ser Sorftanb.
©eftton Safeflanb. Sen 24. OJfärz berfant»

meltcn fiep 22 Sîitglieber beS bafeßanbfd)aft=
lid)en .öebanunenüerein« in SBenSlingen zur
grüpjaprSzufammenfunft. Unfere Saffiererin,
grau Sepner in bort, berfpraep unS fcpon im
.Çierbft in (ßratteln einen ©ratiSfaffee für aße,
bie fommcu mußten, unb bon 35 OJiitgtiebcrn
magten'S 22 an ber 3ap(. @S toar ja mopl für
matid)e Soßegin ein etmaS meiter SBeg, oberes

pat feine gereut, bie gegangen ift. Sei
unferer Slnfunft fanben toir z" unferer Ser»
mitnberung baS ©aftpauS zum „(Röhli" beflaggt
unb im gunern freunblid) unb fd)ört beforiert,
eine ©pre, bie unS nod) nie zu Seil gemoröett.
Sen Slnfommenbcn mürbe bon ber ©emeinbc
(fficnSlingen geftifteter ©prettmeiu ferbiert unb
man fonnte fid) gemütlich erpolen, bis .fperr
Dr. Sobet aitS ©elterfinben cintrap ber unS
einen leprreicpen Sortrag pielt über „Sinbbett»
fieber", ben mir ipm beftenS berbanfen. (Run
fam ber Saffee, mit aßen möglichen bon gratt
Sepner felbft gemad)ten Sucpett itnb ©ühigfeiteu
au bie (Reipe, ben ber (perr Softor unb ber
§err Seprer ber ©emeinbe, ber uns zum l'ltt
fang perzlid) begrüpte, mit uns genoffett. ©S

toar aitcp unfere früpere, langjäprige (ßräfibentin,
grau (Ricfenbacl)er aus 3e0tin9en, nod) ge=
fommeit unb pat fo zu fagen ülbfdjieb bon urtS
genommen. SBir mögen ipr Slße bie rupigere
3eit gönnen, ba fie niept tnepr iprent Seritfc
naepzugepen pat unb banfett ipr an biefer
©teile nocpmalS für ipre unferm Serein ge=
(eifteten Sienfte. gür bie (perbftzitfammenfunft
mitrbe Sieftal üorgefcptageit. (Rur zu früpe
fam bie ^eimfeprzeit. Srei Soßeginnen mar
baS Sapnlein in ©elterfinben fd)on borauS ab»

gefapren, fie fatnen aber per anberer gaprge»
legenpeit in ©iffaep nod) zur reepten ^eit au,
um auf iprem beftimmten 3ug peimzufommen.
Slnbern Soßeginnen, bie bon' SBenSlingen attS
per @ratiS=Sreaffaprt beförbert mürben, pätte
eS beinape auep noep fo gepen fönnen, bodp fo
biel mir miffen, finb aße nad) .fpaufe gefommen.
2Bir aße finb unferer Saffiererin biel Sauf
fcpitlbig für ipre Semirtung, dRüpe unb Slrbeit,
bie fie niept fepeute, um unfere 3ufammenl'unft
fo gemiitlicp unb peimelig zu maepeu. Slitcp
ber ©emeinbebepörbe unb bem (perrn Seprer,
fomie ber Sebiemtng im „(Röpli" gebüprt unfer
Sauf unb unfere SlnerEentutng itnb eS merben
aße Soßeginnen mit greube an ben miteinanber
berlebten Sîacpmittag zurücfbeufen. Slitf SBieber»

fepen in Sieftal!
gut Auftrag beS SorftanbeS :

Sie Slftuarin: g. ([Rartin.
©eftion Sern. Unfere näd)fte Serfantmlung

mirb ftattfinben ©aittétag ben 4. ÜRai, naep»

mittags 2 Upr, im §örfaal beS grauenfpitalS.
(perr (ßrof. Dr. SBaltparb pat unS einen Sor»
trag zugefugt über: „Sie Quellen ber puer»
peralen dSunbinfeftion". (Racp bem Sortrag
Sefprecpung ber für bie ©eueralöerfammlung
beS ©cpmeiz. ^cbammenOercinS gefteßten Sin»

träge, SBapl oon Selegiertinneit ic. ©ine Soße»

gin auS bem ©mmentpal braepte f. 3- bie Sin»

regung, bie ©eftion möd)tc fid) einmal itt
Sangnait berfantmeln, maS ebenfalls befproepen
merben foß, fomie ein SreiSfcpreiben ber fan»
tonalen ©anitätsbireftion an bie gebammelt
beS SantonS Sern, baS pier befanut gegeben
toirb. Seften ©ruh ' A. B.
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Die Redaktion des „Roten Kreuz", dem nur
obige Ausführungen entnommen, bemerkt dazu
Folgendes:

„Das Vorstehende war bereits geschrieben, als
wir von Herrn Ad. Rudolph vom Kurhaus
Wartheim in Heiden einen vierseitigen Chargebrief

erhielten, in dem der Verfasser nach lang-
fädigen und konfusen Auseinandersetzungen zum
Schluß eine Rehabilitation seiner von uns
ungerecht angegriffenen Anstalt verlangte.

Zu unserem Bedauern sind wir nicht in der
Lage, dem Wunsche des Herrn Rudolph
nachzukommen, da sein langer Brief trotz aller
Windungen und Drehungen der beste Beweis
für die Richtigkeit der von uns angeführten
Tatsachen ist. Wir können deshalb auch von
unsern Schlußfolgerungen nicht das Geringste
zurücknehmen und werden auch in Zukunft und
so lange vor der sogen. Krankenpflege-Lehranstalt
im Kurhaus Wartheim warnen, bis uns der
sichere Nachweis erbracht worden ist, daß dort
nicht mehr durch lächerlich kurze und übertrieben
teure Kurse und Extraknrse der „Pfuscherei in
der Krankenpflege" Vorschub geleistet wird. Wir
halten es für unsere Pflicht, im Interesse der
seriösen und gewissenhaften Krankenpflege gegen
solche Konknrrenzauswüchse aufzutreten."

Zchwkyer. Hàmmenverà
Verhandlungen des Aentratvorstandes.

Mehrere Briefe verschiedenen Inhalts,
darunter ein Unterstütznngsgesuch, wurden
besprochen und erledigt. Der Zcntralvorstand
teilt seinen Mitgliedern vorläufig mit, daß die

Delegierten- und Generalversammlung den 20.
und 27. Juni in Zug stattfinden wird. In
Brunnen konnten des Fremdenverkehrs halber
keine richtigen Lokale gefunden werden. Für
einen ärztlichen Vortrag ist Herr t)>. Jmbach
in Zug, Spezialarzt stir Geburtshülfe und
Frauenkrankheiten, gewonnen. Die nächste
Nummer wird die formelle Einladung zu
unserem Feste bringen.

Wir ersuchen unsere werten Mitglieder, sich

schon jetzt mit dem Gedanken der Teilnahme
an unserer Tagung in dem freundlichen schönen

Zug vertraut zu machen und grüßen namens
des Zentralvorstandes alle Mitglieder.

Die Aktuarin: Frau Gehry.
An unsere Kolleginnen in Zug! Deuket Euch,

die Schweizer Hebammen von nah und fern,
sie kommen in Euer schönes Fleckchen Erde,
in Euren Wirkungskreis. Der Zentralvorstand
des Schweiz. Hebammenvereins ladet
Kolleginnen, auch NichtMitglieder, herzlich ein, unserer
Generalversammlung beizuwohnen, durch welche

Ihr die Notwendigkeit eines festen Zusammenhaltens

in den Bestrebungen des Vereins
einsehen werdet. Wir geben der Hoffnung Raum,
daß sich unsere Zuger Kolleginnen als liebe

Mitglieder dem großen Schweiz. Hebammenverein

anschließen, soweit sie es noch nicht sind.
Indem wir wünschen, alle Kolleginnen von

Zug bei diesem Anlasse kennen zu lernen, zeichnet
mit kollegialischem Gruß und Handschlag

Namens des Zentralvorstandes:
Die Aktnarin: F r a n Geh ry.

Mitgliedkarte. Alle neuen Mitglieder, welche
noch nicht im Besitze der roten Mitgliedkarte
und der Statuten sind, wollen sich bei der
Präsidentin, Frau Barb. Rotach, Zürich II,
Gotthardstraße 49, melden. Bitte um Einlage
einer 10-Cts.-Marke.

Der Zentralvorstaud.

Einteilte.
In den Schweizerischen Hebammenverein sind

folgende Mitglieder aufgenommen worden:
Kanton Zürich:

K.-Nr. 314. Frau Locher-Deck, Zürich l,
Römergasse 3.

K.-Nr. 315. Frau Ochsner, Dübendorf.
K.-Nr. 316. Frau Staubli, Fehrenbach bei

Affolteru a. A.
K.-Nr. 317. Frau Zimmermanu, Niederglatt.
K.-Nr. 318. Frau Maurer, Mettmenstetten.
K.-Nr. 319. Frl. Frieda Hasler, Adliswil.
K.-Rr. 320. Frau Meier-Jlli, Aesch bei Bir-

mensdorf.

Kanton Bern:
K.-Nr. 358. Frau Stalder - Meiß, Hünibach

bei Thun.
K.-Nr. 359. Frau Bütikofer-Rösch, Kirchberg

(Kt. Bern).
Wir heißen alle herzlich willkommen.

Der Zentralvorstand.

Krankenkasse.

Verdanküng.

Es sind uns von Fräulein Anna Baumgartner
in Bern aus Erlös von Stanniol Fr. 67. —
zugeschickt worden, serner von Ungenannt sein
wollend zum Andenken an eine verstorbene
Kollegin Fr. 10. — ; von Frau Robinson in
Samaden Fr. 5. — und von Frau Graf,
Langenthal Fr. 14.—. Für diese so
wohltuenden Gaben sprechen wir den besten Dank ans.

Die Krankenkassenkommission.

In die Krankenkasse sind eingetreten:
K.-Nr. 352. Frl. Elise Gerber, Stalden, Krcuz-

straße, Konolfingen (Kt. Bern).
K.-Nr. 249. Frau Aline Svntheim, Altstetten

bei Zürich.
K.-Nr. 11. Frau Olga Frei, Wangen b. Ölten.

Seid herzlich willkommen!
Zu weiterem Beitritt ladet ein

Die Krankenkassenkommission.

Vereinsnachrichten.
Sektion Aargan. Unsere Versammlung vom

4. April im „Bären" in Reinach war gut
besucht und herzlichen Dank diesmal allen Nicht-
erschienenen, besonders den Oberaargauerinnen.
— Als Delegierte an die diesjährige
Generalversammlung des schweizer. Hebammenvereins
wurden gewählt: Frl. Rohr von Lenzbnrg und
Frl. Schmid von Buchs. — Eine prächtige
Ueberraschung von der Firma „Galactina"
wurde den anwesenden Hebammen zu Teil.
Herr Krön, Vertreter der Firma „Galactina",
überreichte im Namen der Firma Blumen-
sträußchen und sagen wir herzlich Dank für
diese Aufmerksamkeit. — Welch beschämendes
Gefühl Einsenderin für die Aarganer
Kolleginnen hatte, kann ich nicht beschreiben, aber
daß das Interesse der Aarganer Hebammen
ein höchst flaues ist, läßt sich nicht ableugnen.
Sämtliche Unterschriftenbogen müssen unbedingt
bis 20. April der Präsidentin, Frau Friz,
eingereicht werden.

Für den Vorstand:
Ida Schmid, Aktuarin.

Sektion Appenzell. Schon voriges Jahr war
unsere Frühlingsversammlung nach Appenzell
bestimmt, wurde dann aber unerwartet wichtiger
Traktanden wegen nach St. Gallen verlegt, um
dort größere Beteiligung zu erzielen. Um aber
unsreJnnerrhoder-Kolleginnen „nüd z'vertäube",
wollen wir's nachholen, und wird also die nächste
Versammlung am 15. Mai, nachmittags halb 2
Uhr, im Hotel Hecht in Appenzell stattfinden.
Herr I)r. Hildebraud wird gütigst einen Vortrag

halten.
Auf zahlreiches Erscheinen und fröhliches

Wiedersehn hofft im Namen des Vorstandes:
Frau Mariette Schieß, Waldstatt.

Nach Appezell, s'ist längst verspräche,
Sonst wär jo s'zweit Mol s'Wort gebroche;
Und würdet's das dort nur vcrmuete,
So hettet's „bi ös inne". nüd de guete!

Ihr sünd willkomme denn, und seb söndcr,
Vorder-, Mittel- und Henderländer;
Nur seid daheim hübsch auf der Lauer,
Frau Pet'rer und Frau Brüllisnuer!

A. Seil.

Sektion Baselstadt. Da wir in unserer letzten
Sitzung keinen ärztlichen Vortrag hatten, so

wurde Verschiedenes aus der Praxis besprochen.

In der nächsten Sitzung am 24. April wird
Herr l)r. Karl Meyer die Güte haben, uns
einen Vortrag zu halten; wir erwarten
deshalb, daß alle Mitglieder, die nicht beruflich
abgehalten sind, sich einfinden werden.

Der Vorstand.
Sektion Baselland. Den 24. März versammelten

sich 22 Mitglieder des basellandschaftlichen

Hebammenvereins in Wenslingen zur
Frühjahrszusammenkunft. Unsere Kassiererin,
Frau Lehner in dort, versprach uns schon im
Herbst in Pratteln einen Gratiskaffee für alle,
die kommen wollten, und von 35 Mitgliedern
wagten's 22 an der Zahl. Es war ja wohl für
manche Kollegin ein etwas weiter Weg, aber
es hat keine gereut, die gegangen ist. Bei
unserer Ankunft fanden wir zu unserer
Verwunderung das Gasthaus zum „Rößli" beflaggt
und im Innern freundlich und schön dekoriert,
eine Ehre, die uns noch nie zu Teil geworden.
Den Ankommenden wurde von der Gemeinde
Wenslingen gestifteter Ehrenweiu serviert und
man konnte sich gemütlich erholen, bis Herr
l)r. Bovet aus Gelterkinden eintraf, der uns
einen lehrreichen Vortrag hielt über „Kindbettfieber",

den wir ihm bestens verdanken. Nun
kam der Kaffee, mit allen möglichen von Frau
Lehner selbst gemachten Kuchen und Süßigkeiten
an die Reihe, den der Herr Doktor und der
Herr Lehrer der Gemeinde, der uns zum
Anfang herzlich begrüßte, mit uns genossen. Es
war auch unsere frühere, langjährige Präsidentin,
Frau Rickenbacher aus Zeglingeu, noch
gekommen und hat so zu sagen Abschied von uns
genommen. Wir mögen ihr Alle die ruhigere
Zeit gönnen, da sie nicht mehr ihrem Berufe
nachzugehen hat und danken ihr an dieser
Stelle nochmals für ihre unserm Verein
geleisteten Dienste. Für die Herbstzusammenkunft
wurde Liestal vorgeschlagen. Nur zu frühe
kam die Heimkehrzeit. Drei Kolleginnen war
das Bähnlein in Gelterkinden schon voraus
abgefahren, sie kamen aber per anderer
Fahrgelegenheit in Sissach noch zur rechten Zeit an,
um auf ihrem bestimmten Zug heimzukommen.
Andern Kolleginnen, die von'Wenslingen aus
per Gratis-Breakfahrt befördert wurden, hätte
es beinahe auch noch so gehen können, doch so

viel wir wissen, sind alle nach Hanse gekommen.
Wir alle sind unserer Kassiererin viel Dank
schuldig für ihre Bewirtung, Mühe und Arbeit,
die sie nicht scheute, um unsere Zusammenkunft
so gemütlich und heimelig zu machen. Auch
der Gemeindebehörde und dem Herrn Lehrer,
sowie der Bedienung im „Rößli" gebührt unser
Dank und unsere Anerkennung und es werden
alle Kolleginnen mit Freude an den miteinander
verlebten Nachmittag zurückdenken. Auf Wiedersehen

in Liestal!
Im Auftrag des Vorstandes:
Die Aktnarin: I. Martin.

Sektion Bern. Unsere nächste Versammlung
wird stattfinden Samstag den 4. Mai,
nachmittags 2 Uhr, im Hörsaal des Frauenspitals.
Herr Prof. Dr. Walthard hat uns einen Vortrag

zugesagt über: „Die Quellen der puer-
peralen Wundinfektion". Nach dem Vortrag
Besprechung der für die Generalversammlung
des Schweiz. Hebammenvereins gestellten
Anträge, Wahl von Delegiertinnen :c. Eine Kollegin

aus dem Emmenthal brachte s. Z. die

Anregung die Sektion möchte sich einmal in
Langnau versammeln, was ebenfalls besprochen
werden soll, sowie ein Kreisschreiben der
kantonalen Sanitätsdirektion an die Hebammen
des Kantons Bern, das hier bekannt gegeben
wird. Besten Gruß! X. k.
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üreisfcgreiben bec liant. Sanitäts-Direktion

ait btc ."pcBantmcn beé Stanton# ©ertt.
©eegrtc grau

Sir teilen g^ncn mit, bag ber Sîecjicrungêrat am
13. SJtcirj Bcfcgtoffert gat, bom 1. Stprit 1907 an
fämtlicEjcn im Stanton niebergelaffenen JçeBnmmen eine

©ntfegäbigung bon 1 gr. für bie SSertoenbung bon
®eêinfettion§mitteIn Bei jeber ©efiurt auëjnridEjten, in
(Betreff meldger bie ©emcinbeBcgörbe Bejeugt, „bag bie

©(tern unterftügt ober üBergaugt gänglidj auger Staube
finb, für bie bon ber §e6antme gelieferten ScâmfeEtton#»
mittel aufjufommen".

Sir erfuegen Sic infolgebeffen, Qgren SCageBüdjern,
bie Sie un# gur Surcgficgt einfenben, bie bureg ben

9tegicrungärat§=>33cfcglug geforberten (Befdjctntgnngen,
roelcgc genau naeg bem angefügrtcn Sortlaute au#ge»

ftcllt fein müffen, Beizulegen, unb mir toerben ^gnen
Bei SRücffenbung ber SageBücger bie entfgreegenben Sin»

meifungen gufteiïen. 9Kit Çocgacgtung
®er Sanitätäbireftor : ftlät).

Settion Dlten. Unfere nädjfte Serfammlung
finbet ant 18. 2lpril, nadjmittagS 21/e Ugr ftatt
nnb grnar int gewohnten Sofa! (fßrimarfegul»
gauS). Son .fjerrn Dr. 9î. ©griffen ift ttnS
ein legrrcicger Sorting gugefagt. SBir g offen
auf reegt gaglreidjeS ©rfegeinen.

der Sorftanb.
SeKiott St. ©allen. Sic am 22. SJtärg im

Spitalfeller abgegoltene Serfammlung mar lei»
ber niegt fo gaglreid) befuegt, mie eë mit Stüet»

fid)t auf ben ärgtlid)en Sortrag gätte crmartet
merben bürfen.

fjtt reegt ertäuteruber SBeife fprad) fieg ber

.vjetr Steferent aus über bie ©rnögrung ber

(Säuglinge, bie ©rfolge bei Kinheim, bie SDtutter»

mileg ergalten, unb fofege melege fünftlicg auf»

gegogen merben. die 3ag^en, melcge ben

ftatiftifegen ©rgebttngen in ben größten Stäbten
deutfcglanbS k. 31t ©rttnbe liegen, fpreegen
eine beutlitgc Springe, benn bie SterblidjfeitS»
giffer ber Keinen Siefen, melcge bie SDtuttermileg
entbegren, ift eine erfd)red"eitb grofje. ©S mer»
ben begreifliegermeife überall 2lnftrengimgen ge=

maegt, biefem llebel entgegenzutreten, mirffam
genug fann bieS aber nur gefegegen, menn bie
SOtütter fo biet mie inöglicg gum Selbftftillen
angegatten merben. Siacg biefen, unb nocg 0er»
fegtebenen legrreiegen SlitSfügrungcn beenbete

.sperr Dr. Sutter feinen intereffanten Sortrag,
für melegen ignt atteg an biefer Stelle nocg ber
befte danf auSgejprocgcn fei.

3m meitern tarnen nocg einige Sorfcgläge
betreffs ber ©eneralberfamtnlung beS Segtoeig.
«fpebammenbereinS gitr Spracge, mürben aber
niegt eingegenb bcganbelt megen fegtoaeger Se»

teiligung unb borgerüefter Beit, unb mürben
fomit auf bie nädffte Serfammlung uerfegoben.
diefelbe finbet ÜDtontag ben 29. Slpril mie ge=

mognt im Spitalfetler ftatt unb goffen mir ber
nnegtigen draftanben galber auf reegt jagt»
xeiege Seteiligung. der Sorftanb.

Scltioit Solotgurn. 21 n tr äg e an bie
©eneralüerfammlung betreffenb 2tb»
anberungen ber Statuten.

2lntrag 1 : § 4. der Sorftanb ber tränten»
taffe füll jemeilen bom Bentralüorftanb beS

Scgmeig. fpebammcitbereinS in Kenntnis gefegt
merben, menn ein Sütitgtieb aus bem Sdjmeig.
Hebammen berein austritt.

2lntrag 2 : § 8. Sie SluSgaglung beS tränten»
gelbes erfolgt je bis unb mit beut legten Sag
beë ÜDtonatS, mirb aber erft gmei dage naeg»

ger abgefanbt, um 3rrtümmern Dorgubeugen.
die ©enufjberedjtigung erlifegt mit bem ärgt»
liegen SeglttfsgeuguiS.

2lntrag 3 : Sei auSfdjliefjlicger Senugung
bon SlnftaltSberpflegung finb bie 2In= unb 2tb=

melbungen bureg bie 2tnftaltSDcrmaltung refp.
ben leitenben 2lrgt borguttegmen.

2lntrag 4: § 13. der Sorftanb ber Fronten»
taffe gibt ben Seftioneit begm. ©ingelmitgliebern
bes Sdjmeiger. fpcbaiumenbereiits bureg baS

SereinSorgan Äenntnis bon ber ©rtrantung
cineë 95titgliebe§, unb biefelben finb gtt 2ln=

orbnung u. f. m.

®ie Sdjmeiger fpebamnte.

Slntrag 5: ®er Sorftanb foil ftatutengemäp
au§ ißräfibentin, Äaffiereriu unb Setretärin
gufammengefegt merben unb foil fid) alê Sor»
ftanb untergeidinen bürfen.

Seïtion ïgurgait. ®a unfere gulegt angefün»
bigte Serfammlung berfdjoben merben mujjtc,
maege id) gier nocgmalë aïïc Sollcgiituen barattf
aufmertfam trog @jtra»2lngeige, bag biefelbe nun
am 18. 2tpril, galb 2 IX g r in ber SBalgalla
in 2lmriëmeil ftattfinbet.

SBir goffen unb bitten alfo um reegt rege
Seteiligung, ba aitë bem Sortrage bon fÇrau
Dr. SBilbbotg biet Segrreicgeë gu ermarten ift.

Sbenfo müffen mir bieleë in Serufêangelegen»
geiten miteinanber befprecgen unb 0rt unb |jeit
für eine .Soauptberfamintung beftimmen. gür
gegleube mirb bann trog ailent retlamieren an
ber .pauptoerfammlung eine Sufje beftimmt
merbeit.

SRöigte gier bie merten Kolleginnen notg
bitten, mir igre gefantmelten Stanuiolabfälle gu
bringen gur 2Beiterbeförbcrung au gräulcin
Saumgartner.

DJiit foEegialifcgcu ©rügen
gür ben Sorftanb:
grau SBalter.

Scttion Ssiutcrtgur. llttfere legte Serfamm»
lung bom 20. gebruar mar trog ärgtlicgem
Sortrag figmaeg befuegt. grau Dr. Sambert
gielt ttits einen legrreiegen Sortrag über Sltt»
iungen, ein SCgenta, baë ja für unë .öcbamntcn
immer mieber biet SSert gat. 3iun tommt
mieber eine bemegtere ßeit naeg ber SBinterftille
unb bitten mir uufere merten Siitglieber, mit
megr Sifer unfere Serfammlttngen gu befugen,
gilt eê ja in aller gntereffen gu ganbeln. Unfere
näigfte Serfammlung finbet am 23. 2lpril ftatt
unb gmar im atfogolfreien Seftaitrant ©ttlacg»
ftrage, punft 2 Ugr, bamit bie auëmârtigen
SDZitglieber .Qeit gaben, ben gangen Serganb»
luitgen beigumoguen. Slllfältigc Staitniolfamm»
Iungen gefälligft mitbringen!

S)cr Sorftanb beë |jebammeiiberein§
Seftion SBintertgur.

Seftiou 3üci(g. ©ie Serfammlung mit Sor»
trag am 22. 2)1arg mar red)t gut befud)t, mie
uodg feiten eine, grau fftotacg gab ber greube
beë Sorftaitbeë über biefe ïatfacge lebgaften
2luêbntd unb banfen mir allen nocgmals für
bie rege Setcitignng. Unfern ®ant möcgten
mir giermit atteg uocgmalg §errn Dr. föteger»
SBirg für bie legrreidje Stuube ausfpred)eu,
bie mir aueg feine 2lu8fügrungen unb SRittei»
luitgen geuiefjen burften. SBogt teine Kollegin
ift nnbelegrt naeg §aufe gegangen unb — e§

barf fidj bie f]ürd)erifd)e Apebammeutafcge jegt fo
m a it eg e r auêgegcidpieter Serbefferung rügmeit.
®ieë alleë bitrd) bie Semiiguugcn beë §errn
Dr. SReger SBirg. Saufen mir ade e? ignt
bureg eine biê in§ Keinfte reiegeube ißflitgttreue.
3eber Seruf bringt ja übergaupt nur bann
feinem Präger jene innere Sefriebigung, menn
er ign treu ausübt.

3n ben nocg folgenben Serganblungen mürben
bie pubtigierten 2luträge beë ,Qentral=Sorftanbe§
befprodjen, maë in ber nätgften Serfammlung
uocl)ntafë gefegegen foil. @ë liegen fid) attd)
einige Kollegiitueit als SRitglicber aufuegmen,
mir geigen fie int Stamen beS gangen SereinS
gerglid) millfomtnen unb goffen mir, in ignen
eifrige treue SDÎitglieber gemoutteit gu gaben.
@S mürbe auf einen begitglicpen Slntrag gin
befd)loffen, in Brunft bie Serfammlttngen ogne
Sortrag naeg mit ta g S 2 Ugr beginnen git
laffen, um beigeiten anfangen ltrtb mieber fertig
merbett gu Kinnen, bamit biejenigen Kolleginnen,
bie nod) Sefud)e gu ntadjen gaben, aud) b i e S

gu einer niegt gtt fegr oorgefegrittenen Stuttbe
tun tonnen.

3)ie näcgfte Serfammlung ift auf ® 01t iter S»

tag ben 25. 2lprit, nacgmittagS 2 Ugr,
im „Karl bem ©rojjen" angefegt, dürfen mir
mieber auf eilte folege grequeng goffen, mie in
ber legten SBir goffen es.
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2lud) SRidjtmitglieber finb gerglicg miß»
tommen. 2llS ïraKanbett finb gu nennen :

1. Sefprecgung ber Slnträge beS Rentrai»
SorftanbeS unb ber Seftionen; 2. SSagl ber
delegierten.

3n ber frogen ©rmartung, and) am 25. bieS
red)t Diele Kolleginnen in ber Serfammlung gtt
finbeit, entbiete (Sucg allen red)t gerglitgen ©ruf)
unb .öänbebrud.

DtamenS beS SorftanbeS:
21. StägIi, Scgriftfügrerin.

SeKiott Bürtcg. SRotig für bie Kolle»
ginnen im Kauton Büricg. 9tad) einer
uns jüngft gu ©efidjt getommenen BeitungS»
nad)rid)t gat ber g. SegierungSrat unb bie
g. Sanitätsbireftion bie neue lîajorbnung ge=
negmigt. der offigielle unb birette Sericgt
ftegt bato nod) aus, bod) follett unfere tit.
Kolleginnen Doit feinem SBortlaut balbigft natg
beffen ©rfegeinen in Kenntnis gefegt merben.

©ott fei dant, mieber einmal ein (Srfolg
Kamt nun atug eine §ebamme fageu, fie gätte
teinerlei SRttgen baDon, bem fjebammenoereitt
angugegören? .fjättc baS je Dott Singeinen
erreidjt merben tonnen (Is beute eine jebe,
bie ben 2luStritt ober Stiegtintritt itt ben Serein
bamit gu bofumentieren glaubte, nur einmal
rcigt barüber atteg unb rebe erft banit.

§erglicgen ©lüdmunfd) unb ©rug allen Kol»
teginnen gu Stabt unb ßanb!

iRamcttS beS SorftanbeS ber Seftion Büricg :

2lnna Stägli, Scgriftfügrerin.

£$e?mtfcï)teé.

ijJrattiftge Neuerung gittfidjtlicg Säuglingspflege.
Um aud) ben fjebammenfcgülermnnen beffere
©elegengeit gu geben, fieg in ber Säuglings»
pflege megr Kenntniffe angueignen, rourbe bureg
einen ©rlafj in ißreitfjen Dorgefiglagen, mit bett
§ebammenlegranftaltenSäuglingS=uub2Rutter»
afgle gu Derbinben. dabei märe gauptfäcglicg
auf bie gegörige ©infegärfung ber überaus
grofjeit gefunbgeitlid)en Sebeutuitg, mcld)e bie
natürlidje ©rnägruitg ber bteugeboruen unb
Kinber im erften ScbettSjagr befigt, gu fegen,
das Stillen an ber SRntterbruft mieber popu»
lärcr merben gu laffen, bagu finb gauptfäcglicg
bie gebammelt berufen, meil biefe biet megr
SBbdjnerinnen fegen unb in jenem Sinne be=

einfluffen tonnen, als bie Stergte.
(„©djtoeij. SBtcltter für ®cfunbgcit§)3f(ege".)

ltebler ©erueg aus beut SJîuttbe. das be»

fonberS für bie Umgebung läftige unb unatt»
genegme Uebel beS fcgled)ten ©erucgeS aus
bem SRnnbe gat feine Urfacge meiftenS in
Kr a itf g ei ten ber äRunb» unb Sacgeugögle.
SlderbiugS mirb gie unb ba eine SermedjSlung
babttrd) begangen, bag man bett Sig ber
mibrigen uitb unter Umftänbeit aueg ungefunbett
©rfegeinung in ben SJhtitb berlegt, mägrenb er
in ben Dtafengöglen liegt. fDtit bem äßagen
bagegen gat eS entgegen ber gäufigen Slnficgt
beim Sublifum Diel feltener etmaS gu tun. 2tm
gäufigften gaubelt es fieg beim üblen DJhtitb»
gerueg um traute (gogle) natürlicge fjägue, um
Bagnfleifdjeutgüitbungen (Derbunben mit Site»
ruttgen), Bagnfteinanfäge, ober, maS fegr oft
üorfommt, um mangelgaft gereinigte fünftlicge
©ebiffe. 3n fotegen fällen mug eine gegörige
SRuttbpflege mit gäufiger fpftematifeger Éteini»

guttg ber Statur» ober Kunftgägne ißlag greifen
unb geübt merben. (gleifjige SRunbgöglen»
fpülungen, morgens unb abenbS, ttaeg bem
©ffett ©ebrauig meiganiftger 3at)ttrcitticjitnçgë=
mittel, fpegied ber Bagnbürfte unb menn nötig
beS 3agnffD(^erS-)

Segr miegtig ift aueg bie ÜDhtnb» unb 9tad)en=
pflege bei Kranfeit, der leidjter Srfratifte
fann bieS felber bureg forgfame Steingaltung
unb Steinigung aller betreffenben deile tun
(ÜJhtub» uttb Stacgcnbäber, burd) fleigigeS 2luS=

fpülett unb ©urgeln mit SBaffer allein, ober
geeigneten unfdjäbtid)en Bufägeit, burd) Sürft»

Nr. 4

Kreis schreib en der Kant. Zanitäts Direktion

an die Hebammen des Kantons Bern.
Geehrte Frau!

Wir teilen Ihnen mit, daß der Regierungsrat am
^t3. März beschlossen hat, vom 1. April igg? an
sämtlichen im Kanton niedergelassenen Hebammen eine

Entschädigung von 1 Fr. für die Verwendung von
Desinfektionsmitteln bei jeder Geburt auszurichten, in
Betreff welcher die Gemeindebehörde bezeugt, „daß die

Eltern unterstützt oder überhaupt gänzlich außer Stande
sind, für die von der Hebamme gelieferten Desinfektionsmittel

aufzukommen".
Wir ersuchen Sie infolgedessen, Ihren Tagebüchern,

die Sie uns zur Durchsicht einsenden, die durch den

Regierungsrats-Beschluß geforderten Bescheinigungen,
welche genau nach dem angeführten Wortlaute ausgestellt

sein müssen, beizulegen, und wir werden Ihnen
bei Rücksendung der Tagebücher die entsprechenden
Anweisungen zustellen. Mit Hochachtung!

Der Sanitätsdircktor: Kläy.
Sektion Ölten. Unsere nächste Versammlung

findet am 18. April, nachmittags 2'/- Uhr statt
und zwar im gewohnten Lokal (Primarschul-
haus). Von Herrn Or. R. Christen ist uns
ein lehrreicher Vortrag zugesagt. Wir hoffen
auf recht zahlreiches Erscheinen.

Der Vorstand.
Sektion St. Gallen. Die am 22. März im

Spitalkeller abgehaltene Versammlung war
leider nicht so zahlreich besucht, wie es mit Rücksicht

auf den ärztlichen Vortrag hätte erwartet
werden dürfen.

In recht erläuternder Weise sprach sich der

Herr Referent aus über die Ernährung der

Säuglinge, die Erfolge bei Kindern, die Muttermilch

erhalten, und solche welche künstlich
aufgezogen werden. Die Zahlen, welche den
statistischen Erhebungen in den größten Städten
Deutschlands w. zu Grunde liegen, sprechen
eine deutliche Sprache, denn die Sterblichkeitsziffer

der kleinen Wesen, welche die Muttermilch
entbehren, ist eine erschreckend große. Es werden

begreiflicherweise überall Anstrengungen
gemacht, diesem Uebel entgegenzutreten, wirksam
genug kann dies aber nur geschehen, wenn die

Mütter so viel wie möglich zum Selbststillen
ungehalten werden. Nach diesen, und noch
verschiedenen lehrreichen Ausführungen beendete

Herr l)r. Sntter seinen interessanten Vortrag,
für welchen ihm auch an dieser Stelle noch der
beste Dank ausgesprochen sei.

Im weitern kamen noch einige Vorschläge
betreffs der Generalversammlung des Schweiz.
Hebammenvereins zur Sprache, wurden aber
nicht eingehend behandelt wegen schwacher
Beteiligung und vorgerückter Zeit, und wurden
somit auf die nächste Versammlung verschoben.
Dieselbe findet Montag den 29. April wie
gewohnt im Spitalkeller statt und hoffen wir der
wichtigen Traktanden halber auf recht
zahlreiche Beteiligung. Der Borstand.

Sektion Solothurn. Anträge an die
Generalversammlung betreffend
Abänderungen der Statuten.

Antrag 1 : H 4. Der Vorstand der Krankenkasse

soll jeweilen vom Zentralvorstand des

Schweiz. Hebammenvereins in Kenntnis gesetzt

werden, wenn ein Mitglied aus dem Schweiz.
Hebammen verein austritt.

Antrag 2 : Z 8. Die Auszahlung des Krankengeldes

erfolgt je bis und mit dem letzten Tag
des Monats, wird aber erst zwei Tage nachher

abgesandt, um Jrrtümmern vorzubeugen.
Die Genußberechtignng erlischt mit dem
ärztlichen Schlnßzengnis.

Antrag 3 : Bei ausschließlicher Benutzung
von Anstaltsverpflegung sind die An- und
Abmeldungen durch die Anstaltsverwaltung resp,
den leitenden Arzt vorzunehmen.

Antrag 4: H 13. Der Vorstand der Krankenkasse

gibt den Sektionen bezw. Einzelmitgliedern
des Schweizer. Hebammenvereins durch das
Vereinsorgan Kenntnis von der Erkrankung
eines Mitgliedes, und dieselben sind zu
Anordnung u. s. w.

Die Schweizer Hebamme.

Antrag 5: Der Vorstand soll statutengemäß
aus Präsidentin, Kassiererin und Sekretärin
zusammengesetzt werden und soll sich als
Vorstand unterzeichnen dürfen.

Sektion Thurgau. Da unsere zuletzt angekündigte

Versammlung verschoben werden mußte,
mache ich hier nochmals alle Kolleginnen darauf
aufmerksam trotz Extra-Anzeige, daß dieselbe nun
am 18. April, halb 2 Uhr in der Walhalla
in Amrisweil stattfindet.

Wir hoffen und bitten also um recht rege
Beteiligung, da ans dem Vortrage von Frau
vr. Wildbolz viel Lehrreiches zu erwarten ist.

Ebenso müssen wir vieles in Berufsangelegenheiten
miteinander besprechen und Ort und Zeit

für eine Hauptversammlung bestimmen. Für
Fehlende wird dann trotz allem reklamieren an
der Hauptversammlung eine Buße bestimmt
werden.

Mochte hier die werten Kolleginnen noch
bitten, mir ihre gesammelten Stanniolabfälle zu
bringen zur Weiterbeförderung an Fräulein
Baumgartner.

Mit kollegialischen Grüßen
Für den Vorstand!

Frau Walter.
Sektion Winterthur. Unsere letzte Versammlung

vom 20. Februar war trotz ärztlichem
Vortrag schwach besucht. Frau Or. Lambert
hielt uns einen lehrreichen Vortrag über
Blutungen, ein Thema, das ja für uns Hebammen
immer wieder viel Wert hat. Nun kommt
wieder eine bewegtere Zeit nach der Winterstille
und bitten nur unsere werten Mitglieder, mit
mehr Eifer unsere Versammlungen zu besuchen,

gilt es ja in aller Interessen zu handeln. Unsere
nächste Versammlung findet am 23. April statt
und zwar im alkoholfreien Restaurant Eulachstraße,

Punkt 2 Uhr, damit die auswärtigen
Mitglieder Zeit haben, den ganzen Verhandlungen

beizuwohnen. Allfällige Stanniolsamm-
lnngen gefälligst mitbringen!

Der Vorstand des Hebammenvereins
Sektion Winterthur.

Sektiou Zürich. Die Versammlung mit Vortrag

am 22. März war recht gut besucht, wie
noch selten eine. Frau Rotach gab der Freude
des Vorstandes über diese Tatsache lebhaften
Ausdruck und danken wir allen nochmals für
die rege Beteiligung. Unsern Dank möchten
wir hiermit auch nochmals Herrn Or. Meyer-
Wirz für die lehrreiche Stunde aussprechen,
die wir auch seine Ausführungen und Mitteilungen

genießen dursten. Wohl keine Kollegin
ist nnbelehrt nach Hause gegangen und — es

darf sich die Zürcherische Hebammentasche jetzt so

mancher ausgezeichneter Verbesserung rühmen.
Dies alles durch die Bemühungen des Herrn
Or. Meyer-Wirz. Danken wir alle es ihm
durch eine bis ins kleinste reichende Pflichttreue.
Jeder Berns bringt ja überhaupt nur dann
seinem Träger jene innere Befriedigung, wenn
er ihn treu ausübt.

In den noch folgenden Verhandlungen wurden
die publizierten Anträge desZentral-Vvrstandcs
besprochen, was in der nächsten Versammlung
nochmals geschehen soll. Es ließen sich auch
einige Kolleginnen als Mitglieder aufnehmen,
wir heißen sie im Namen des ganzen Vereins
herzlich willkommen und hoffen wir, in ihnen
eifrige treue Mitglieder gewonnen zu haben.
Es wurde ans einen bezüglichen Antrag hin
beschlossen, in Zukunft die Versammlungen ohne
Vortrag nachmittags 2 Uhr beginnen zu
lassen, um beizeiten anfangen und wieder fertig
werden zu können, damit diejenigen Kolleginnen,
die noch Besuche zu machen haben, auch dies
zu einer nicht zu sehr vorgeschrittenen Stunde
tun können.

Die nächste Versammlung ist auf Donnerstag
den 25. April, nachmittags 2 Uhr,

im „Karl dem Großen" angesetzt. Dürfen wir
wieder auf eine solche Frequenz hoffen, wie in
der letzten? Wir hoffen es.
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Auch NichtMitglieder sind herzlich
willkommen. Als Traktanden sind zu nennen:
1. Besprechung der Anträge des Zentral-
Vvrstandes und der Sektionen; 2. Wahl der
Delegierten.

In der frohen Erwartung, auch am 25. dies
recht viele Kolleginnen in der Versammlung zu
finden, entbiete Euch allen recht herzlichen Gruß
und Händedruck.

Namens des Vorstandes:
A. Stähli, Schriftführerin.

Sektion Zürich. Notiz für die
Kolleginnen im Kanton Zürich. Nach einer
uns jüngst zu Gesicht gekommenen Zeitungsnachricht

hat der h. Regierungsrat und die
h. Sanitätsdirektion die neue Taxordnung
genehmigt. Der offizielle und direkte Bericht
steht dato noch aus, doch sollen unsere tit.
Kolleginnen von seinem Wortlaut baldigst nach
dessen Erscheinen in Kenntnis gesetzt werden.

Gott sei Dank, ivieder einmal ein Erfolg!
Kann nun auch eine Hebamme sagen, sie hätte
keinerlei Nutzen davon, dem Hebammenverein
anzugehören? Hätte das je von Einzelnen
erreicht werden können? Es denke eine jede,
die den Austritt oder Nichtintritt in den Verein
d a init zu dokumentieren glaubte, nur einmal
recht darüber auch und rede erst dann.

Herzlichen Glückwunsch und Gruß allen
Kolleginnen zu Stadt und Land!

Namens des Vorstandes der Sektion Zürich:
Anna Stähli, Schriftführerin.

Vermischtes.
Praktische Neuerung hinsichtlich Säuglingspflege.

Um auch den Hebammenschülerinnnen bessere
Gelegenheit zu geben, sich in der Säuglingspflege

mehr Kenntnisse anzueignen, wurde durch
einen Erlaß in Preußen vorgeschlagen, mit den
Hebammenlehranstalten Säuglings-und Mutterasyle

zu verbinden. Dabei wäre hauptsächlich
auf die gehörige Einschärfung der überaus
großen gesundheitlichen Bedeutung, welche die
natürliche Ernährung der Neugebornen und
Kinder im ersten Lebensjahr besitzt, zu sehen.
Das Stillen an der Mutterbrust wieder populärer

werden zu lassen, dazu sind hauptsächlich
die Hebammen berufen, weil diese viel mehr
Wöchnerinnen sehen und in jenem Sinne
beeinflussen können, als die Aerzte.

(„Schweiz. Blätter für Gesundheitspflege".)

llebler Geruch aus dem Munde. Das
besonders für die Umgebung lästige und
unangenehme Uebel des schlechten Geruches aus
dem Munde hat seine Ursache meistens in
Krankheiten der Mund- und Rachenhöhle.
Allerdings wird hie und da eine Verwechslung
dadurch begangen, daß man den Sitz der
widrigen und unter Umständen auch ungesunden
Erscheinung in den Mund verlegt, während er
in den Nasenhöhlen liegt. Mit dem Magen
dagegen hat es entgegen der häufigen Ansicht
beim Publikum viel seltener etwas zu tun. Am
häufigsten handelt es sich beim üblen Mundgeruch

um kranke (hohle) natürliche Zähne, um
Zahnfleischentzündungen (verbunden mit
Eiterungen), Zahnsteinansätze, oder, was sehr oft
vorkommt, um mangelhaft gereinigte künstliche
Gebisse. In solchen Fällen muß eine gehörige
Mundpflege mit häufiger systematischer Reinigung

der Natur- oder Kunstzähne Platz greifen
und geübt werden. (Fleißige Mundhöhlenspülungen,

morgens und abends, nach dem
Essen Gebrauch mechanischer Zahnreinigungsmittel,

speziell der Zahnbürste und wenn nötig
des Zahnstochers.)

Sehr wichtig ist auch die Mund- und Rachenpflege

bei Kranken. Der leichter Erkrankte
kann dies selber durch sorgsame Reinhaltung
und Reinigung aller betreffenden Teile tun
(Mund- und Rachenbäder, durch fleißiges
Ausspülen und Gurgeln mit Wasser allein, oder
geeigneten unschädlichen Znsätzen, durch Bürft-
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ungeit üott 3ä^nen U11'5 jfapnfteifcp). ^ei
Scptoerfranfeu, befonbcr-3 bei folgen mit fang
anöauernöen giebertt, Sdfroerbefmnlidpfeit (3. 23.

$pppu§), muff bie Ärarttentoartung ein §aufü=
augertrrterE auf bie forgfättige SDlunbppgtene
riepten. (23erpütung bon 23orfenfntbung auf
ber trodenen fjurtge, Abreiben ober borficpttgeë
Slbbiirften berfetben, Rupert be§ ^at^rtflexfdjeê.)

Seibet ein §at§= ober Sungentranter an übel»
ttecpenöert SIbfouberungen unb an 2tu§murf, fo
ift aitffer ber Seäinfeftion biefer Stoffe im
Speigtaê nnb rafepe Entfernung au§ bem ßim»
mer häufige 2tu3fpüturtg ber SDtunö» unb Sftacpen»

gebilbe öitrd) ein antifeptifetje» SDïuttb» unb
|jal3tt>affer notmenbig. Sipt ba§ Hebet, metcpeS
fcE)lecf>ten ©eritcp berbreitet, in ben Ücafett» ober
Oberfteferpöplert, fo pat man aucp bagegen
buret) öftere, aber öorfieptige, ttaep 2lnteitung
be§ Strgteê ausgeführte 23efpütungen angittäm»
pfen. 23tof)e Sdjnupfputber tonnen mot)! bie

übelriecpenöen ütuSbünftungen übertäuben unb
berbeden, nidjt aber bie ^rantpeitSprobufte
(3. 23. ©iter) entfernen.

(„Scptoeig. Stätter für ©efunbpeitêpftege".)

lieber ben heutigen Staub ber Soltbernäpritng
unb bereu 23erbefferuttg. 3n einem leprreitpen
23ortrag bon gräutein ©tifaöetp bon ütftumnt
über bie if3fticptfortbi(bungSjcpu(e be§ meiblicpett
©efcptecpteê in gefunbpeittieper 23e3iepung pat

fie fid) aud) über bie peute noep in meiten
23ott§trafen übliche ©rnäprung auSgefprotpen.
Sie be3eiipnet biefetbe at§ eine gänstiep 1111311=

reiepenbe, gitmeift niept aus 311 geringem ©in»
fotnmen, fonbern aus mirtfepafttidjer UuteuntniS
unb Unfäpigteit, ben |)auSpatt 31t füpren. Sie
©rritugenfcpaften ber Secpnif, roie aucp bie ©r»
faprungen ber 9îeu§eit in 23e3itg auf SMprmert
unb rationeüere Srnäprung Eontmeit nid)t weiten
23otfSt"reifen jugttte, ba ben grauen bie ©etegen»
peit feptt, fiep biefe Äeuntniffe ai^iteiguen. Sie
Sebeutung einer rieptigeu ©rnäpruug für bie

probuttiben Gräfte im 23otte bebarf wopt teiner
weiteren SluSfüprung. .fjiet tonnte unb miipte
bie i|3fïid)tfortbiIbungSf(pute einfepeit, inbem fie
beteprte, aufttärte, eingewur3ette ©ewopnpeiten
3u betämpfen fitcpte. Sogenannter fiaffee mit
23utterbrot unb 3Weifetpaftem Stuffcpnitt unb
allenfalls ftartoffetn, ber oft bie einzige SJÎapt»

3eit 31t alten SageS3eiten bitbet, tonnte opne
©rpöpung ber StuSgaben ©rüpe, ^ütfenfrücpte»
geriepten, Suppen, ©emüfe, ®artoffetn, 0bft
je naep SDtittetn weisen. Stefe naprpaftere,
Warme Soft tonnte fetbft bie tagsüber öurcp
©rwerbStätigEeit auperpatb beS .'paufeS weitenbe
grau bei rid)tiger Slnwenbung beS SpftemS
ber ffeit unb geucrung fparenben Sotptifte
bereiten. Sie 23eteprung über ben Dîâprwert
ber Speifen unb ©etränte böte weiter ©etegeu»

peit, in einbriuglidjfter 2Beife auf bie ©efapren
unb gotgen beS übermäßigen IttopotgenuffeS
pirgumetfen, gewip eine nid)t 3U unterfcpäpeuöe
Unterftüpuug ber 23eftrebungen ber 23etämpfung
ber Sruutfudjt unb bereu unpeitüotten gotgen.
Sttit bent ltuterrid)t über ben ÜRäprmert ber
9iaprungSmittet müpte bie 23cteprung über bie

©rtennungS3eid)en gefätfepter uttb reiner, frtfdjer
unb üerbotbener SBare, giftiger ?ßitge u. f. to.,
über bie 2titfbewaprung bon Speifereften, 2Bicp»

tigteit ber 23efcpaffenpeit unb üteinpattung ber-

Sod)gefd)irre unb etwas allgemeine ©pemie fitr'S
§aitS berbunben werben.

(„©c^wetg. Stätter für ©eftinbljeitäpflege".)

3ur Säuglingspflege. 2t Herl ei SBidptigeS
31t beadjten. 2leugeborene unb junge Säug»
tinge herbringen bett größten Seil beS SageS
feptafenb. ©in gefunber Säugting feptäft auf
bem älitcfeu. gn ben erften Sagen feines
SebenS bebarf baS Sinb nur alle 3—4 Stun»
ben 9'caprung ; fpäter ift eS nötig, ipm alte 3-

Stunben 31t trinten 3U geben. Sürgere Raufen
bürfen burd)aitS nid)t gemad)t werben. iDcan

unteröreepe aber nid)t etwa ben Sd)taf beS-

SinbeS, fonbern taffe e§ rupig fcplafeti unb gebe
ipm erft 31t trinten nad) feinem ©rtoaepen,
wenn feit bem tepteit SJtat brei Stunben ber»

ftoffen fiub.

Jäj Schutzmarke W

Die llfachteile des Lebertrans sind
«lurch Scott's Emulsion iiliei'ivinnlcii.

Der gewöhnliche Medicinal-Leb'ertran, obwohl ein so wertvolles therapeutisches Mittel, bietet so viele Unannehmlichkeiten,

dass von seiner Verwendung vielfach abgesehen werden muss. Der Patient besitzt oft nicht nur einen durchaus

berechtigten Widerwillen gegen den Geschmack des Tranes, sondern seine Verdauungsorgane sind in der Regel so
geschwächt, dass ihnen die schwere Aufgabe, das fette Üel zu verdauen, gar nicht zugemutet werden kann.

Die Vorzüge, die Scott's Emulsion über andere Lebertran-Präparate besitzt, lassen sich kaum bestreiten. Die
Verdauung aller Fette geschieht bekanntlich dadurch, dass dieselben durch die Gährungsstoffe in den Verdauungsorganen
in eine Emulsion verwandelt werden. Durch Scott's Emulsion ist nun dem Magen diese anstrengende Arbeit erspart
und ein rasches Uebergehen des Lebertrans in das Blut begünstigt. Selbst frischer Lebertran, mit keiner Spur von Ranzigkeit,

wird in seinem gewöhnlichen Zustand nicht so leicht vom Blute aufgenommen, wie in der Form von Scott's
Emulsion. Besonders bei kleinen Kindern lässt sich dies klar und deutlich nachweisen, da bei ihnen Lebertran in der
Regel gänzlich unverdaut im Stuhle wieder abgeht.

Das Glycerin in Scott's Emulsion gibt dem Präparat einen angenehm süssen Geschmack und erleichtert die
Assimilation. Scott's Emulsion ist unveränderlich haltbar, während andere Emulsionen sich oft schon nach kurzer
Zeit ausscheiden und dadurch die Oxydierung des Tranes nicht nur nicht verhindern, sondern hei beiführen.

a/) 1W Eebertran ist in Form von Scott's Emulsion für alle Patieuteu zugänglich

Für praktische Versuche liefern wir gern eine grosse
Probeflasche gratis und franko, und bitten, bei deren Bestellung
auf die „Schweizer Hebamme" gefälligst Bezug zu nehmen.

Scott & Bowne, Ltd.,
Chiasso (Tessin).

• ZUR ICH V
Zu haben in Apotheken Droguerieena bessern

Coiffeurqeschäften gJ
Aerztlich empfohlen als Badezusatz ersten Ranges zu

Erstlingsbädern. Unerreicht in ihrer Wirkung bei Behandlung
von Hautrötungen und Wundsein kleiner Kinder.

Von verblüffender Wirkung in der Behandlung von
Kinderhautausschlägen jeder Art.

Zum Gebrauch in der Kinderpflege verlange man ausdrücklich
Kinder- oder Toilettebäder

Den Tit. Hebammen halten wir Gratismuster jederzeit zur
Verfügung. — Zu haben in den Apotheken und Droguerien, wo noch nicht
erhältlich, direkt bei den (160

alleinigen Fabrikanten Maggi & Co., Zürich.

Apéritifmarke„Ushem"
Aromatischer Frühstücks- und Liqueur-Wein

Weinkellerei Dshem A.-G., Langenthal
(282
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hcbainiiicip und Kinderseife.
Als die reinste und billigste Toilettenseife, absolut sicher für die

Hantpflege (also auch für Hebammen und für die Kinderstube), hat
sich die „Toilette-Sainmetseife" oder „Belvet Soap" bewährt.

Die „Sammetseife" ist von Hrn. Dr. Schaffer, Universitätsprofessor
und Kantons-Ghemlker in Bern, auf Reinheit geprüft und steht unter
internationalem Markenschutz. Der beispiellos billige Preis von 45 Cts.
für ein nachweisbar aus erstklassigem Material hergestelltes Produkt
ist einzig dem Massenverbrauch zu verdanken.

Die „Toilette-Sammetseife" ist à 45 Cts. (Schachtel à 3 Stück
Fr. 1.30) erhältlich im Generaldepot Eocher & Co., Spitalgasse 42,
Bern, gegründet 1831. Man versendet direkt unter Nachnahme überall
hin, wo Depots allenfalls noch nicht vorhanden sind. (239

%

»
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ungeil von Zähnen und Zahnfleisch). Bei
Schwerkranken, besonders bei solchen mit lang
andauernden Fiebern, Schwerbesinnlichkeit (z. B.
Typhus), muß die Krankenwartung ein
Hauptaugenmerk auf die sorgfältige Mundhygiene
richten. (Verhütung von Borkenbildung auf
der trockenen Zunge, Abreiben oder vorsichtiges
Abbürsten derselben, Putzen des Zahnfleisches.)

Leidet ein Hals- oder Lungenkranker an
übelriechenden Absonderungen und an Auswurf, so

ist außer der Desinfektion dieser Stoffe im
Speiglas und rasche Entfernung aus dem Zimmer

häufige Ausspülung der Mund- und Rachengebilde

durch ein antiseptisches Mund- und
Halswasser notwendig. Sitzt das Uebel, welches
schlechten Geruch verbreitet, in den Nasen- oder
Oberkieferhöhlen, so hat man auch dagegen
durch öftere, aber vorsichtige, nach Anleitung
des Arztes ausgeführte Bespüluügen anzukämpfen.

Bloße Schnupfpulver können wohl die

übelriechenden Ausdünstungen übertäuben und
verdecken, nicht aber die Krankheitsprodukte
(z. B. Eiter) entfernen.

(„Schweiz. Blätter sür Gesundheitspflege".)
Ueber den heutigen Stand der Volksernährung

und deren Verbesserung. In einem lehrreichen
Vortrag von Fräulein Elisabeth von Mumm
über die Pflichtfortbildungsschule des weiblichen
Geschlechtes in gesundheitlicher Beziehung hat

sie sich auch über die heute noch in weiten
Volkskreisen übliche Ernährung ausgesprochen.
Sie bezeichnet dieselbe als eine gänzlich
unzureichende, zumeist nicht ans zu geringem
Einkommen, sondern aus wirtschaftlicher Unkenntnis
und Unfähigkeit, den Haushalt zu sichren. Die
Errungenschaften der Technik, wie auch die

Erfahrungen der Neuzeit in Bezug ans Nährwert
und rationellere Ernährung kommen nicht weiten
Volkskreisen zugute, da den Frauen die Gelegenheit

fehlt, sich diese Kenntnisse anzueignen. Die
Bedeutung einer richtigen Ernährung für die

produktiven Kräfte im Volke bedarf wohl keiner
weiteren Ausführung. Hier könnte und müßte
die Pflichtfortbildungsschule einsetzen, indem sie

belehrte, aufklärte, eingewurzelte Gewohnheiten
zu bekämpfen suchte. Sogenannter Kaffee mit
Butterbrot und zweifelhaftem Aufschnitt und
allenfalls Kartoffeln, der oft die einzige Mahlzeit

zu allen Tageszeiten bildet, könnte ohne
Erhöhung der Ausgaben Grütze, Hülsenfrüchte-
gerichten, Suppen, Gemüse, Kartoffeln, Obst
je nach Mitteln weichen. Diese wahrhaftere,
warme Kost könnte selbst die tagsüber durch
Erwerbstätigkeit außerhalb des Hauses weilende
Frau bei richtiger Anwendung des Systems
der Zeit und Feuerung sparenden Kochkiste
bereiten. Die Belehrung über den Nährwert
der Speisen und Getränke böte weiter Gelegen¬

heit, in eindringlichster Weise auf die Gefahren
und Folgen des übermäßigen Alkoholgenusses
hinzuweisen, gewiß eine nicht zu unterschätzende
Unterstützung der Bestrebungen der Bekämpfung
der Trunksucht und deren unheilvollen Folgen.
Mit den: Unterricht über den Nährwert der
Nahrungsmittel müßte die Belehrung über die

Erkennungszeichen gefälschter und reiner, frischer
und verdorbener Ware, giftiger Pilze u. s. w.,
über die Aufbewahrung von Speiseresten,
Wichtigkeit der Beschaffenheit und Reinhaltung der
Kochgeschirre und etwas allgemeine Chemie für's
Haus verbunden werden.

(„Schweiz. Blätter für Gesundheitspflege".)

Zur Säuglingspflege. Allerlei Wichtiges
zu beachten. Neugeborene und junge Säuglinge

verbringen den größten Teil des Tages
schlafend. Ein gesunder Säugling schläft aus
dem Rücken. In den ersten Tagen seines
Lebens bedarf das Kind nur alle 3—4 Stunden

Nahrung; später ist es nötig, ihm alle 3-

Stunden zu trinken zu geben. Kürzere Pansen
dürfen durchaus nicht gemacht werden. Man
unterbreche aber nicht etwa den Schlaf des
Kindes, sondern lasse es ruhig schlafen und gebe
ihm erst zu trinken nach seinem Erwachen,
wenn seit dem letzten Mal drei Stunden
verflossen sind.

si) Sobut^marks si)
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Der gewökniioke Nedioinal-Esbertran, obwoki ein so wertvolles tkerapsutisokes Mittel, vietst so viele klnannskm-

liokkeitsn, class von seiner Verwendung vielkaok akgssoken werden muss. Der patient besitzt ow niokt nur einen durok-
aus bsreoktigten Widerwillen gegen (ten ttssokmaok Nés Kranes, sonciern seins Vsrdauungsorgans sing in der Kegel so
gssokwäokt, class iknsn Nie sokwere wukgabs, clas kette Del ?u vsrclausn, gar niokt Zugemutet werden kann.

Die Vorxüge, ciis ü,i»i,Ision über ankere Eebertran-Präparats besitzt, lassen siok kaum bestreiten. Die
Verdauung aller kette gssokiekt bskanntliok dadurok, class dieselben clurok die Kakrungsstoiks in den Vsrdauungsorgansn
in eins Emulsion verwandelt werden, kurok lEiuuIsi«» ist nun dem klagen diese anstrengende Nrbeit erspart
und sin rasokss Eebergsksn des Eeksrtrans in das blut begünstigt. Selbst krisobsr Esbsrtran, mit keiner Spur von kantig-
ksit, wird in seinem gewSknlioksn Zustand niokt so lsiokt vom Llute aufgenommen, wie in der Eorm von 8vatt 8
llZuniiIsiou. besonders bei kleinen Kindern litssr siok dies klar und dsutliok naokweisen, da bei iknsn Esbsrtran in der
Kegel gàliok unverdaut im Stukle wieder abgebt.

Das tll^osrin in Iliiiiil»!»» mbt dem Präparat einen angsnskm wissen Llesokmaok und erleioktsrt die
Assimilation. Dmulsiai» ist unveranderliok kaltbar, wakrsnd anders Emulsionen siok okt svbon naok kurzer
Asit aussokslden und dadurok die Oxvdierung des "Kranes niokt nur niokt verkindern, sondern ks, beikükren.
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Aratîs âd /ranlco, «»4 bìtà, bei àrem EteàànF

a«/" ctie ,,Se/uoeàr KKeöamme" Fs/MìAst keâA »e/rme»».
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?li nsden in^pokkeken droguàenàszà
coiffellfgesciêen^à^

^oi-?tliob ompfoiilon s>8 kscikZllgst? k>-8ton fîsngk8 2ll
^i-8tling8dàllvi-n. Uneri-vioilt în iliroi- Wirkung boi LkkktNllIung
von llzutrötungon unä Wmàsin KIsinor Kincivr.

Von vorblüffsnäor Wirkung in cior Lobanlilung von iiinlior-
i,sutgu88etilàgon jàr

Eum Ksbrauok in der Kinderpflege verlange man ausdrüokliok
Xindsr- oder koilettekädsr

Den Kit. ksbammsn kalten wi>^ (Zratismustsr jederzeit ?.ur
Verfügung. — ?u kaksn in den .Vpolksken und krogusrien, wo nook niokt
erkältliok, direkt bei den (160

alleinigen Fabrikanten ll/laggi à Lo., ?üricb.
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üebammen- una kinaerseite.
NIs die reinste und billigste koilettsnseiks, absolut sioker tär die

llaiitp liege (also auok kür Hebammen und kür die Kinderstube), kat
siok die „Koilette-Saiiiliiötsvite" oder „Velvet Soap" bewäkrt.

Die „Sammstssiks" ist von krn. kr. Sokatker, tlniversitätsproksssor
und kantons-Eksmiker in Lern, auf keinkeit geprüft und stellt unter
internationalem Narkensobà. ksr beispiellos billige preis von 45 llts.
kür ein naokwsisdar aus erstklassigem Material kergsstelltes Produkt
ist einzig dem Aassenvorbraueli /.u verdanken.

Die „Koiletts-Sammstseiks" ist à 45 Ets. (Sokaoktel à 3 Stüok
Er. 1.3V) srkallliok im 4ZeiivriiIiI«p«»t â 4 «., Spitalgasss 42,
Itei-u, gegründet 1831. Nan versendet direkt unter klaoknakme übsrali
kin, wo Oepots allenfalls nook niokt vorbanden sind. (239
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Sanitätsgeschäft

Felix Schenk
Dr. Schenk s Naclif. (265

Waisenhausplatz 5, Bern

Bestassortiertes Lager in
allen Bedarfsartikeln für

Wochenbett u.

Kinderpflege
Für Hebammen lO °/o Rabatt.

Telephon 404. — Gegr. 1877.

3itr 3cit ber .^cBantmcufittfc ttt
bcr 5ïarg. ÖkMranftalt tu tarait,
ictuctleit uoit Sïitfaitgé g-cbruar big

Glitte 2)ejBrv lönitcit Sdjlumtgcrc
für 4 Söodjcn bor imb 4 2öod)cit
nad) bcr üfticberfmtft unentgeltlich

lufttaljitte ftnbcit.
SDteSbegüglidje 2lufttaï)m§gefucf)e

mit geugttté bon einem Slrjt ober
•einer Hebamme finb an bie (Spital»
bireftion ju rieten. (276

Für Hebammen
m. höchstmöglichem Rabatt:

Sämtliche

Verbandstoffe
Gazen, Walten, Binden

bolzLuollkissen
Bettunterlagestoffe

für Kinder und Erwachsene

Irrigatoren
von Blech, Email od. Glas
Bettschüsseln u. Urinale

in den praktischsten Modellen

Geprüfte Maximai-
Fieber-Thermometer

Badethermometer
BrustMtchen v Milclipumpen

Kinderschwämme, Seifen,
Puder

Leibbinden aller Systeme
Wochen bett=Binden
nach Dr. Schwarzenbach

Aechte Soxletli-Apparatc
Gummistrümpfe

Elastische Binden
etc. etc.

Prompte Auswahlsendungeii
nach der ganzen Schweiz

Sanitätsgeschäfte
238i der
Internation. Verbandstoff-Fabrik

(Goldene Medaille Paris 1889,
Ehrendiplom Chicago 1894)

Zürich :
Bahnhofstr. 74

Basel:
Gerhergasse 38

/

Sie in ber „©djineiger .öebamme"
borrt 15. Segember 1906 beftfjriebene

gleite $üY$et

§d>atuuteu»Safdje
nact) Dr. ilketjer^öirg

fonftrnicrt non |)mtljart & So.
ift in ber ©cfytneig unter
9Zr. 13324 gefe^licl) gefcljütjt
unb augfcf)(ief3licfi gu begießen

bon (268

Hanhart&C0,
Zürich

Babnbofstrasse 110.

Nähr- u. Kräftigungsmittel
für Säuglinge, Kinder, Kranke und Genesende.

GOLDKPST*
ist fertig zum Gebrauch

und besitzt leichteste Verdaulichkeit bei höchstem Nährwert (100 g. 397,47 Kai.)
(Ma 1116) Preis per Dosp> Fr. 2. 25 (234

Erhältlich in Apotheken, Droguerien etc,
Alleinvertreter für die Schweiz : J. H. Wulfensberger, Basel.

Eabrikanten : Pfister, Mayr dfc Co., Hiinchen.
Proben für Herren Aerzte gratis.

Dr. Lahmann's

venetabile

Offene feilte.
Sin 3t«0ntë non nieten
(nod) ben Originalen),

grau (jo^anna Verger in 2.
(St. ©raubünben) fdfjreibt: ®urd)
Vermittlung einer Vefannten gc»
gelangte id) gu einem ®opfe
QfjrcS Octotiljrten Varient. ®a bas»
felbc meiner Slfutter hei ibrem
fdjmergbaftert Srampfabcrteibcn
nortrefflidje i'inbctnng berfdjafft
unb bie SEunbc täglich tteincr
mirb, |d erfudje Ijöft. um gu»
fenbung etneê ®opfe§.

grau Soutfe JgirSbruimer, §cb»
amme iit 28. (St. Vcrn) jcfjrciBt:
3f)ïe ©albe Varicol ift mirllicb
anögcgeicOnet.

Varient (gef. gefd). Sir. 14133)
bon Stpott). ®r. g. ©üttig in
Vafet ift gur geit ba§ hefte,
ärjtlid) empfohlene unb ber»
orbnete ©pegialmittcl gegen
Srampfabern unb beren ®c»
fdjtoürc, fdjmcrgbafte ipämorr»
botben, febtoer peilcnbe SBunbcn
je. ; in berfdjtebenen Sranïen»
bäufern im ©ebraud).

SfJrciê per ®opf gr. 3. —.
Vrofdjiire gratis.

Hebammen 25 °/° Nabatt bei
grartïo»gufenburig. (219

Dr. Schönemann,
prakt. Arzt und Spezialarzt

für Ohren-, Nasen- und llals-
krankheiten, wohnt

Gutenbergstrasse 4, Bern,
Konsultationen: 1 '/?—3 Uhr. 2ai

St
Die

der Knhmileh zugesetzt, bildet das

der Muttermilch gleichkommendste
Nahrungsmittel tiir Säuglinge.

Man verlange ausführliche Abhandlung von

(77

Hewel &Veithen. »"IM-snU, KölnuWiec.

Schutz gegen Kinderdiarrhöe!

Schutzmarke. (264

Berner-Alpen-Milch.
Naturmilcli,homogenisiert

nach neuestem Verfahren
der Berneralpen-Milchgesellschaft Stalden, Emmenthal

nur 10 Minuten lang sterilisiert.
Wichtig! Durch Anwendung dieses neuen Verfahrens werden die

nachteiligen Veränderungen der Milch, wie sie durch langandauerndes
Sterilisieren in kleinen Apparaten entstehen, gänzlich vermieden.

Solothurn
empfiehlt ihre

Sanitätswaren
Verbandstoffe

und andern Artikel zur

II Krankenpflege,
speziell

Hebammen- und

Wochenbettartikel

in besten Qualitäten
:ffij zu billigsten Preisen. g|' Détail und En-gros.

Bebammen erhalten
höchstmöglichen Rabatt!

Brief-Adrnsse : (266 I

St. Urs-Apotheke Solothurn.
Telegramme: „Ursapotheke".

Candolt's

gtatmflenfpec,
10 ©dEjad)tefh gr. 7. —.

Sledjt engl, iüituöerbalfam, ädjtc
©olfnmtropfen, per ®u|cirb glafrit)cn
gr. 2. —, bei 6 ®itgcnb gr. 1. 75.

21cd)te3 Nürnberger S?ciU unb ÜÖunb»
pflafter, per ®u|enb ®ofert gr. 2. 50.

28ttcl)bolber=®piritu3(©cTunbbeitS»),
per ®u|enb glafeben gr. 5. 40.

©enbungert franïo rtnb Vectuitg frei.
2(potl)efe .itanbo It,

262) ffletftat, ©laruS.
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Zaniiätsgssekäft
?elix

Dr. 8edsà Ilacbf. (265
IVaisenknuspIntr 5,

Leslassortieàs in
allen Leàarâarlikeln Mr

l/.

p'ür- k-isdammsn 10 ^/o k^ad>aìì.
lelvplioli 404. — 1877.

Zur Zeit der Hebammenkurse in
der Aarg. Gebäranstalt in Aaran,
jeweilen von Anfangs Februar bis

Mitte DeM., können Schwangere

für 4 Wochen vor und 4 Wochen

nach der Niederkunft unentgeltlich

Aufnahme finden.
Diesbezügliche Aufnahmsgesuche

mit Zeugnis von einem Arzt aber
einer Hebamme sind an die
Spitaldirektion zu richten. (276

M siàimim!
m. vöoksimögliedkm Lavait:

Làmtlisks

Verbanàà
<Z»5VII, ^v«tt«i>, «inlle,,

DoliwoNkìsseri
Zettunterlagestofse

kür Itinâer n»à Druaoliseiw

I rt î^îì4< > »

vc>r> SIsczD, Lirrrsil cxà. LUss

LettseN^elu u. vàle
!li iiêii pMiscliZlsii àllôûen

lîkprufts Maximal-
fisbor-Ikermomài-

Sg.clstDsrmornstsr
Krustbötebkii 5 NlelMMM

Kînâersekwâmme, 8eîken,
pucier

I.eibbinà sllev 8>8teme

XVochenbett-kìnâen
ns.sk IN. Sskrvsrrsndssk

^evktv 8ioxletl> ^pp», «te
dummistrümpke

Lilasìisobis Lincten
à. à.

prompts 4>wN!tI>Isv»<Iu»^ri>
nssk cksr Mn/.sn Lskrvsi?:

8anitât8gk8ckà
238, clsr
Illtervlltioll. VkrdllllàstoS-kàill

(Oolâeve I4e6aiIIe ?arÎ3 1889,
Làrerlàiploin OtilcaAO 1894)

Laknliokstr. 74 Clerksixassv 38

^

Die in der „schweizer Hebamme"
vom 15. Dezember 1906 beschriebene

Neue Zürcher

Hebammen - Tasche
nach llr. Meyer-Wirz

konstruiert von Hanhart â Co.
ist in der Schweiz unter
Nr. 13324 gesetzlich geschützt
und ausschließlich zu beziehen

von (263

ttakàML",
Zürich

kahnhosstrasse 110.

Mir- u. NiÄÜixu»^8mitteI
iür 8äuglingo, Xlnder, Xrimks und Lenessnlle.

ist kertiß? ZUM EsKranek
unâ b68Ît2it: làktssts Vôràauliotilîivit de! Uoàtsni Isätirwert (100 A. — 397,47 Xal.)

(Nà 1116) ?rà p^r Oo8p> k'r. 2. 25 (234
/n ápotlisIcsQ. sto.

üllsinvsrtrstsr für N is Sokrvsiz : 4. N. Vvltenskerser, kasel.
Lsbriicsntsn: I°Iist«r, â <1«„ Alü«elier>. -WW

proie»! /Ar ITerre»! Ner^te Aratis.

Or. OaUmaiiri'3

veaetsdile

Affene Meine.
Ein Zeugnis von vielen
(nach den Originalen).

Frau Johanna Berger in L.
(Kt. Graubünden) schreibt: Durch
Vermittlung einer Bekannten gc-
gelangtc ich zu einem Topfe
Ihres bewährten Varicol. Da
dasselbe meiner Mutter bei ihrem
schmerzhaften Krampfaderleidcn
vortreffliche Linderung verschafft
und die Wunde täglich kleiner
wird, so ersuche höfl. um
Zusendung eines Topfes.

Frau Louise Hirsbrunner,
Hebamme in W. (Kt. Bern) schreibt:
Ihre Salbe Varicol ist wirklich
ausgezeichnet.

Varicol (ges. gesch. Nr. 14133)
von Apvth. Dr. I. Göttig in
Basel ist zur Zeit das beste,
ärztlich empfohlene und ver-
ordnete SpezialMittel gegen
Krampfadern und deren
Geschwüre, schmerzhafte Hämvrr-
hoiden, schwer heilende Wunden
zc. ; in verschiedenen Krankenhäusern

im Gebrauch.
Preis per Topf Fr. 3.

Broschüre gratis.
Hebammen 25 "/» Rabatt bei

Franko-Zusendnng. (219

Dr. 8Mnemsnn,
Mkt. àt ullâ LMlàt

Mr tllkreil-, Xitsew- unci II«Is
Itrsulidelteii, rvoknt

Kutsnbk!'g8t«'a88k 4, kevn.
Xonsultstionsn: I'/s—3 Dkr. ?»,

Ois

àr Xiibmilrb ^nßeset^t, bildet da?

«ZerUuttei-milek ^leià^ommeriâà'
àìirullALmiltel 1111° LàuZIinFk.

ZlîaQ verlange auslütirliede ^kìiallàluQF von

(77

Level àVâei» ü^üLöwirVjev.

8vvui? gegen Xinllerliigrrliök!

(264

kMkr-àìM-Md.
V:it»iii>ii«îî.demoKevisiert

n»«!» iivue^tei» Vvif-tliieit
likl gAliksglilkh-IVIÜLliebLbüsLliM 8ls>l!öN. liiimàg!

NUI- 10 Minuten lang ekvi-ilisivi-t.
WislrtiZ! Durst, »Inrvsnckunx üissss nsusn Vsrkskrsns rvsrclsn clie

naobtsiliMn Vsrüoüsruogsn ctsr Nilok, rcis sis cluroii InnMncinusrnüss
Stsrilislsrsn in KIsinsn üppninisn sntstsksn, günr.Iisk vsrmisctsn.

80l0lI^Orn
smptisklt itirs

Hanii'àvvarvu
Verbanààà

Ulffi gniiAh kibkö! M

Z kranItvvpüvKe,
spss:isll

ljkdWllìkII- M
UààtMW

in dsstsn (Zuslitütsn
^u killigstsn Drsissn. !W
Dstsil unit Ln-Zros.

Debammen erhalten
höchstmöglichen kabatt!

Drisk-üärnsss: (266
8t. Ilrs-^potbeks 8olotlinrii.
IsIsArumms: „Uesspotlieks".

canaoins

Iamilientßee,
16 Schachteln Fr. 7. —.

Aecht engl. Wunderbalsam, ächte
Balsamtropfen, per Dutzend Flaschen
Fr. 2. —, bei 6 Dutzend Fr. 1. 75.

Acchtes Nürnberger Heil- und Wnnd-
pflafter, per Dutzend Dosen Fr. 2. 56.

Wachholder-Spiritus(Gesundheits-),
per Dutzend Flaschen Fr. 5. 46.

Sendungen franko und Packung frei.
Apotheke C. Landolt,

262) Netstal, Glarus.
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'Sm NESTLE
Marque de Fabnq-ie

Kindermehl
Altbewährte #-?—

Kindernahrung
Grösster Verkauf der Welt

Dors Concours Paris 1900

33 bren=Diplome
37 Goldmedaillen

rnailand 1906: Grand Prix
böebste fluszeiebnuna

Seit mehr als 35 Jahren von
ärztlichen Autoritäten

der ganzen Welt empfohlen
®3SS>

Muster werden auf Verlangen
gratis und franko durch

Restles Klndermeblfabrik Veuep
versandt.

Man bittet, speziell die Marke:

zu verlangen!

Bern, 18. Oktober 1898
Das Nestlé'sche Kindermehl hat mir unter

den Bedingungen, unter welchen ich die
Verabreichung von Kindermehlen für erlaubt
und angezeigt erachte, gute Dienste geleistet.
Ich verwende das Mehl sowohl im Spital wie
in der Privatpraxis oft und viel. Die Fabrikation

ist eine sorgfältige, was sich aus der
steten Gleichmässigkeit des Präparates und
aus dessen Haltbarkeit ergibt.

Prof. Dr. M. Stoss,
Direktor des „Jenner'-Kinderspitals in Bern.

Bern, 24. Juni 1899.
Seit beinahe 30 Jahren verordne ich Nestlé's

Kindermehl teils als ausschliessliche Nahrung
der Säuglinge, teils zusammen mit Milch, —
oft sogar vom Tage der Geburt an. Dasselbe
wird von allen Kindern vertragen und kann
stets die Mutter- oder Ammenmilch ersetzen.
In Fällen wo infolge einer Verdauungsstörung-
Milch nicht mehr vertragen wurde, war Nestlé's
Präparat die einzige Nahrung, welche keine
Leibschmerzen verursachte. Ein sehr delikates
Kind, dem die Muttermilch fehlt, kann sogar
unter Ausschluss der Kuhmilch vom ersten
Tage an damit aufgezogen werden. Bei
plötzlicher Entwöhnung selbst schwächlicher und
noch sehr junger Kinder ersetzte das Nestlé-
Mehl die Muttermilch, ohne dass dieser Ueber-
gang zu Verdauungsstörungen führte. Kinder,
die Milch gut vertragen, werden immer zu
ihrem grossen Vorteil ein- bis zweimal am
Tage etwas Nestlé-Suppe nehmen, — abwechselnd

mit Kuhmilch oder Muttermilch, namentlich
wenn letztere zu versiegen beginnt.

Dr. Dutoit, Kinderarzt.

Interlaken, 16. August 1900.

Da ich seit 9 ,Jahren das Nestlé-Kindermehl
in meiner Praxis verwende, so bin ich gerne
bereit, Ihnen hiemit zu bezeugen, dass ich
mit den damit erzielten Erfolgen sehr zufrieden
bin und es allen jungen Müttern bestens
empfehlen kann. Es bildet Ihr Kindermehl ein
vorzügliches Ernährungsmittel für Kinder der
verschiedensten Konstitution und hat noch
den grossen Vorteil, dass es fast ohne
Ausnahme gern genommen wird.
182) Dr. Seiler.

GALACTINA
Kindermehl aus bester Hlpenmlleb
H ^ TV Mr I B B / Hl

Slelfdp, blut= und knodjenbildend

Die beste Kindernahrimg der Gegenwart.
22 Gold-Medaillen ® 13 Grands Prix !W" d5-j;ihri»er Erfolg- "W GALACTINA

Einen grossen Fehler begehen diejenigen Mütter, die ihre
Kinder einzig mit Kuhmilch auferziehen, da bekanntlich der besten

Kuhmilch die Knochen und Muskel bildenden Bestandteile fehlen..

Vom dritten bis zum zwölften Monate benötigt ein jedes Kind eine

Beinahrung. Man gebe ihm daher dreimal täglich, zuerst in der
Saugflasche, später als Brei, das vorzügliche, zur Hälfte aus Alpenmilch.-,
bestehende

ffiilchmehl Galactina,
das reich an knochen- und zähnebildenden Nährstoffen ist. Daneben

verabreiche man dem Kinde gute Kuhmilch.
Wir senden Ihnen auf Wunsch jederzeit franko und gratis Muster

und Probebüchsen, sowie die beliebten Geburtsanzeige-Karten, mit denen

J Sie Ihrer Kundschaft^eine Freude bereiten können.

f 89) Schweiz. Kindermehl-Fabrik BermGalactina für das Brüderchen.
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'8« WM
«Zfyue île -e

s-^—

^2IicZ6^22Ä^U22^
Krister VerkMk àr MI!

Vors concours Paris 1900

evren Diplome
Z7 6oia meaailien

Mailana 1906: 6rana Prix
stöwste Auszeichnung

Zeit nrsbr Ais 35 labren von

à Zanxsn IVelt empkoblen
MîtS

àster ivercisn auk VerlanZsn
Zratis und franko durob

Nestles kinaermevttabrilc Vevep
versandt.

Fl»i» lkîttvt, «pv^îell «t»« :

'

Lern, 18. Oktober 189?
Das lVostlo'soks kinclormobl bat mir unter

den Dsümgungsu, unter wslokon lob die
Vorabrsiokuug von Xindermsklsn kür erlaubt
und angezeigt sraobte, gute Oisuste geleistet,
lob verwende das ÜIskI sowokl im Spital wie
in der Privatpraxis okt und viel. Die Fabrikation

ist sine sorgfältige, was sieb aus der
steten Olsiobmässigkeit des Präparates und
aus dessen Haltbarkeit ergibt.

Prof. Dr. Sl. Stoss,
Direktor des „1ennsr"-Kindsrspitals in Lern.

kern, 24. luni 1899.
Seit àeàa/ie SS./«/»--m verordne iok Mestlö's

kinâsrmsbl teils als ausseblissslioks Kabrung
der Säuglinge, teils zusammen mit ülilob, —
okt sogar vom Vage der Osburt an. Dasselbe
wird von allen Kindern vertragen und kann
stets die Muttsr- oder Vmmsnmilek ersetzen.
In källsn wo infolge einer Verdauungsstörung
Milok niokt mebr vertragen wurde, war Msstls's
Präparat die einzige blakrung, wsloke keine
bsibseb merzen vsrursaokts. Din sekr delikates
Kind, dem die Muttsrmilok tsklt, kann sogar
unter ilussokluss der kukmilok vom ersten
d'âge an damit aufgezogen werden. Lei plötz-
lieber kntwöknung selbst sokwäeklieksr und
noeb ssbr junger Kinder ersetzte das blestls-
Mski die Muttsrmilok, obns dass dieser Ueber-
gang zu Verdauungsstörungen tukrts. Kinder,
die Milok gut vertragen, werden immer zu
ibrsm grossen Vorteil sin- bis zweimal am
d'âge etwas Klestle-Supps nekmen, — abwseb-
sslnd mit kukmilek oder Muttsrmilok, nament-
lieb wenn letztere zu versiegen beginnt.

Dr. Dutoit, kinderarzt.

Intsrlaken, 16. August 1969.

Da iob seit 9 dakren das blsstlê-kindsrmsid
in meiner Praxis verwende, so bin iok gerne
bereit, lbnen kiemit zu bezeugen, dass iok
mit den damit erzielten krkolgen ssbr zufrieden
bin und es allen jungen Müttern bestens em-
pkeklen kann, ks bildet Ikr kindsrmskl ein
vorzügliobss krnäkrungsmittsl kür Kinder der
verschiedensten Konstitution und bat nook
den grossen Vorteil, dass es fast obns áus-
nakms gern genommen wird.
132) Dr. Heiler.

l^illâèsMcVI âl>5 bester XlpenmIIcv
Äeisch-, blut- uuâ knocheubNäenä

22 Qcikck-iVIsâstiUsfi G 13 Qr-Ltriâs B'pix lXj/X

Lilien grossen Revier dichsni^en Mütter, die ibre
Binder sin^iA mit Bnbmileb auker^ieben, da. bebanntlieb der besten

Bubmileb die Bnoeben und Muskel bildenden Bestandteile keblen.

Vom dritten bis 2mm ^ivölkten Monate benötigt ein ^jsdes Bind eins

BsinabrunA. Man Aebe ibni daber dreimal tä^lieb, Zuerst in der LauA-
dasebe, später als Brei, das vor^ü^liebe, slur Bälkts aus ^.lxenmilà
bestebende

Wàdl Kàctiiià,
das reieb an knoeben- und siäbnsbildenden Bäbrstokken ist. Baneben

verabreiebs man dem Binde Ante Bubmileb.
M^ir senden lbnen auk chVunseb zeder^eit kranke und gratis Muster

und Brobebüebsen, soivis die beliebten BeburtsanssiAe-Barten, mit denen

^ Lie Ibrer Bundsebakb'eine Breude bereiten können.

f «g) Liuà6rmBàI-?àik Lvrii^Kalal-tiu» tvr â»3 Lriiàvrvàv».



Bkiïrtflc ptr ^djrorip'r $dtommew
15. April 1907. J\ßm 4. Sünfter 3al?rgang.

Über Rauspflege.
Sßorttng, gehalten im alten 9tatt)cm§faal in äMnctjen

am 10. Januar 1907,
öon grauenarjt Dr. ©eorg Stletrtfdfmiöt.

Ser .pauëpflegeberein ift eine SBoßlfaßrtS«
cinricßtung, bie armen ober unbemittelten ga=
mitten fpitfe gur 3lufred)terßattung beS tpauS«
tjattes gemäßren, bie gürforge ber gamitien«
mutter ftitßen ober gang erfeßen foil, für bie

Zeit, ®o bie .SpauSfrau megen beS SBocßenbetteS
ober einer ©rfranfitng baS IpauSmcfen nießt
oerforgen fann.

Pocß ift bie gamitie bie ©runbtage ltnfcrer
ftaattießen Drbuung. Unfere p fließt ift eS ba«

ßer, für baS gamitienleben, für bie mügtictjfte
geftigung ber gamitienbanbe eingutreten. Sie
.spauptbebingimg für bie Slufreeßterßattung be§

gamilienlebenS unb für eine gute mirtfeßaftließe
Boge ber gamitie ift eine forgfame güßrung
beS tpauSmefeuS unb eine forgfättige Pflege
unb Peaufficßtigung ber Einher. So ift in un=
bemittelten unb minberbemittelten Streifen bie
.SpauSfrait bie eingige Stüße ber gamitie. litt«
entbehrtief) ift für SJtann unb St inber bie gür«
forge ber gamitienmutter. gättt nun bie Sätig«
feit ber forgfam maltenben fpauSfrait plößließ
fort, fo muß ber gange fpau,Sßatt feßr gefcßäbigt
roerben. 9îid)t immer ift ja eine SJhitter,
Seßmefter, Saute ober fonftige Pcrmanbte gur
tpanb, bie in Reiten, in benen bie .\pauSfrau
buref) Söocßenbett ober .ftranfßeit au ber @r=

fültung ißrer Pftießten berßinbert ift, bie bott«

ftänbige Sorge für bett fpanSßalt unb bie
Stinber übernehmen fann. Sann aber mirb
bie gange £>auSmirtfdjaft in furger geit Oer«

nad)läffigt. Ser Süiann, ber mitbe bon ber
Arbeit ßeimfommt, erhält fein marmeS (Sffeu,
finbet im SBinter fein marmeS Limmer, in
gotge ber ßerrfeßenben Unorbnitng füßtt er fid)
unbeßagtiiß. gft eg ba ein SSunber, menn er
feine ^ufluctjt gum SBirtSßauS nimmt, fid) nur
git balb anS SßirtSßauSteben gemöhrt, um mit
•Öilfe beg SltfoßotS fein ßäuSticßeS ©tenb git
bergeffen? Sic Siinbcr aber finb noch fdjtimmer
baran. Sie bcrmaßrlofen nicht nur förperlicß,
loeil fie Stufficht unb Pflege, Peinlicßfeit unb
regelmäßige Ernährung entbehren inüffen, fort»
bern fie Oermitbern ohne Slufficßt and) unb
(eiben in moratifeßer Pegießung. SBenn ber
OJcanrt feinen Perbienft, ber in normalen 3c^cn
ber gamitie ein gutes SluSfommen bot, ins
SöirtSßauS trägt, menn bie SBirtfcßaftSfüßrung
felbft megen beS gängtießen SJtangetS an Orb«
uung biet meßr ©etb als fonft berfeßtingt, bann
müffen bie (Srfparniffe angegriffen merben unb
menn biefetben bergeßrt finb, bie tieften Stüde
ber SJtöbet ins SeißauS getragen merben.

So ßaben bie Stinber unb ber fpaitSßalt oft
in einer SBeifc gelitten, baß bie fpauSfrau, menn
fie enbtieß fetbft mieber ißr fcßmereS Stmt über«
neßmen fann, bie größte SJtüße aufmenben muß,
um alte Sdjäben mieber gut gu mad)en, um
ben berfattenen fpauSftanb mieber aufgubauen,
um Orbnung unb Peßagtüßfeit mieber ßergu«
ftetten, um bie bermitberten Äinbcr gur fließt
gurüdgufüßren, fie mieber auf ben regten SBeg

gu leiten, ga oft ift eS überhaupt gu fpät, atte

Sdjäben mieber gut gu machen. SeSßatb mill
ber tpauSpftegeberein gur red)ten $eit eintreten,
menn bie Perßättniffe noeß gefitnbe finb, um
©efunbeS gu erhalten, um fofdje tief greifenbe
Scßäben erft gar nid)t entfteßen git (äffen. SBer
eS meiß, baß 9îot unb Stenb in ben meiften
gälten auf feßteeßte Sßirtfcßaft, Zerrüttung beS

fSauSßatteS, Permaßrtofung ber gugenb gitritd«
gufüßren ift, mirb erft gang ben Sßert einer

georbneten fjauSßattSfüßrung gu fdjäßen miffen
unb gern bie Peftrebungen beS |jauSpflege=
bereinS, ber einen fofortigen ©rfaß für bie
feßtenbe «'pauSfrait bureß Söeftettung einer .5auS=
Pflegerin feßafft, unterftiißen.

®on großem Storteite ift bie Steftedung
einer .fpaitSpflegerin and) für bie größeren Stinber,
bie feßon bie Scßute befmßen. SBo fein @rfaß
für bie erfranfte gamitienmutter eingeftettt ift,
müffen gemößntid) bie größeren Sßäbcßen, oft
and) bie Shtaben, ben Sißulunterrüßt berfäumen
unb bie Stßulaufgaben liegen taffen, meit fie
jeßt bie ^ausarbeiten gu berriißten ßaben.
Slucß bie Scßutbeßörbe fottte baßer baS SBirfen
beS öauSpftcgeüereinS mit gntereffc berfotgen
unb fo meit eS in ißrer SJtacßt fteßt unter^
ftüßcn.

Surcß metdje ttrfadje mirb bie grau am
meiften berßinbert, ißre ^fließt atS .fbauSmutter
gu erfüllen?

Ser 2. StecßenfißaftSbericßt beS ßiefigen SSer»

eins gibt atS Urfarße ber Pflege an in 262
gälten SBocßenbett, in 185 ®ranfßeit, in 1

Unfall, in 18 Stbmcfcnßeit ber grau. Sltfo ein
gang pßßfiotogifd)er Vorgang, baS frößtieße
gamitienereigniS ber (Geburt eines fiinbeS mit
anfd)tießenbem SBocßenbctt ift eS, baS in ben
meiften gälten in minberbemittelten Greifen bie

Sätigfcit ber §auSfrau täßmt unb babureß baS

gamitienteben untergräbt. Ztuar mirb fo oft
bie fcßöne ©efeßießte bon ber gnbianerSfrau
ergäßtt, bie ßinter einem S3ufcßc bie Sfieberfunft
abmartet unb bann, mit bem Äinbe im Slrm,
fofort ißrem Stamme, ber meiter marfeßiert
ift, nad)eitt. Sotißc gätte, mo eine grau gteitß
ober bod) batb naeß ber ©ebitrt ißre Strbeit oßne
Scßäbigung ber ©efimbßeit mieber aufnimmt,
gibt eS bereingett amß in unfern Stutturftaaten.
Stber fie bemeifen uid)tS. Sbenfo fönute man
bie eingetnen gätte, in benen ein SJtanrt trop
ftarfen SttfoßotgenuffeS ein ßoßeS Sitter erreid)t,
als StemeiS für bie Stüßlicßfeit beS Sttfoßotmiß»
braitißeS anfiißren. git ben meiften gälten
muß ficß. eine grau aueß nad) einer normalen
©eburt 6—8 Sage lang ber S3cttruße pflegen,
bamit eine orbenttieße Stüdbilbitng ber ber=
größerten Organe eintreten fann. SBir grauem
ärgte erfaßten eS ja tägtieß in ber Sprecßftvtnbe,
baß biete Seiben ber UnterteibSorgane auf ein
bernadjtäffigteS ober align feßr abgeftirgteS
SBocßenbctt gurüdgufüßren finb.

©litdlicß bie SKutter, bie fid) gut pflegen
fann, meit SScrmanbte, SSefannte ober begaßtte
Pflegerinnen unb Sienftboten bie gortfüßrung
beS ,§aitSßalteS ermögttd)en. Stber in ber
Dfteßrgaßt ber gälte fteßt fein ©rfaß gu ©ebote.
Z'oar ßitft bietteießt eine gutmütige Stacßbarin
in ißren freien Stugenbtiden auS; im Scotfatt
mirb moßt aud) bott .Üranfcnpftcgerinnen unb
freimittigen §itfsfräften bon 2SoßttätigfeitS=
bercinen bie atternotmenbigfte Strbeit im fpaufe
übernommen. Stber einerfeits finb bie gätte
nießt fetten, in benen bie iïranfenpftegerin ficß
auf ©ritnb ißrer OrbenSrcget meigert, Sicnfte
gu berrießten, bie nießt gur firantenpftege ge=
ßören, anbernteits fann aueß ba, mo fotdß'
aufopferungSbotter SiebeSbicnft geteiftet mirb,
für ben feine Sterpfticßtung befteßt, biefer nießt
atS gteid)bebeutenb gelten mit ber berufsmäßigen
SßirtfcßaftSfitßrung eigens bagit befteltter unb
bafür enttoßnter Gräfte. Sa muß atfo ber
§auSpftegeberein eingreifen als notmenbige ©r=
gängung einer SBöcßncrinncnfürforgc, bie fid)
nur auf ©elbunterftüßung unb pflege ber
Sööcßnerin befd)ränft. Sie §auSpftcge mirft
fo fogiat im beften Sinne, inbem fie eS ber
SBöcßnerin in ben attermeiften gälten ermöglicht,

inmitten ber gamitie gu bleiben, ein ttmftanb,
ber, mie §err tpofrat profeffor Dr. ©ruber
feßon in feinem erften Vortrag über fpauêpftege
gefagt ßat, etßifd) nid)t ßod) genug augefeßtagen
merben fann. Saß bie grau bie feßmere Stunbe
ber Sîiebcrfunft lieber in ben ißr bertrauten
Stäumcn, in ißrem mirftießen §eitn, als in
einer nod) fo ßpgienifcßen ittiuif gugubringen
münfd)t, baß fie gerabe git biefer Zeit fid) nießt
bon SOtautt uiib Äinbertt trennen mag, ift fee=

tifcß moßt felbftberftänbtid). Stucß mirb bie
.•pauSfrau, menu fie and) an baS S3ett gefeffett
ift, feßon bureß ißre btoßc Slnmefenßeit, menn
bie Strbeit beS fpauSßatteS im übrigen gefießert
ift, bie befte Sid)erßeit für bie ©rßattung nor»
mater SScrßättniffe bieten, llnb für ben @ße=

man bitbet ber Stnbtid ber teibenben grait
einen mäcßtigcn feetifeßen ©inbntd, ber für bie

geftigung ber (Sßegemeinfcßaft bon nießt geringer
töebeutung ift. SBie berußigt fann bie naeß ber
Stiebcrfunft erfeßöpfte SJtuttcr fieß ber fo not«
menbigcit ©rßotung ßingeben, menn fie meiß,
baß eine §auSpftegerin ißre biSßerige Stelle
bertritt, baß ber ^augßatt gut meitergefüßrt
mirb, baß SOÎann unb lîinber orbenttid) ber«

forgt merben.

Stber nießt atS Sttmofen foil bie Stnfftettung
einer ^auSpftcgerin betraeßtet merben. Senn
ber .fiaitSpftegcbcrein ift feine gnftitution, bie
nur auS ©nabe unb Sarmßergigfeit SBoßltaten
ermeift, fonbern er mit! eine SBoßtfaßrtSeinrieß«
tung fein, er bietet bie töeforgung beS §auS=
ßatteS grunbfäßtid) unb mo nur immer mögtid)
gegen Pergütung ber (Smpfänger unb überträgt
fie gnbertäffigen, in ber PJirtfeßaftSfüßrung ge«
übten Strbeitsfräften, bie gegen eine tarifmäßige
©nttoßnung angeftettt finb unb fid) bem Perein
gegenüber gur (Smßattung ber feftgefeßten Por=
fd)riften berpftid)tet ßaben.

SaS Z^I iier .ßauSpftegcbereine muß fein,
ben ©egenftanb ißrer Sätigfeit mit ber Zeit in
bie. .ffättbe ber Commune ober beS Staates atS
gteießmertig mit anberen fogiatenOrganifationen,
mit Traufen», SttterS» unb gnüatibitätSoerficße«
ntng eingereißt gu feßen. So ßat ber guerft
gegrüubete unter ben befteßenben §auSpftege=
bereinen, ber granffurter Pereiit, bon borne«
ßerein in feinem erften gaßreSberießt feftgeftettt:
„SBir ftetten unS gitr Stufgabc, ßier eingutreten,
bis bietteid)t in fpäterer Zeit ftaatließe Organi«
fationen baS git erreießen bermögen, maS mir
jeßt erftreben. Stießt SSoßltätigfeit gegenüber
ßitfefud)enber Sirmut ift unfere Stufgabe; mir
motten ein bcreeßtigteS PebürfniS befriebigen;
mir motten einen fogiaten Sd)aben auSgteießen,
inbem mir burd) bie Stufreeßterßattung ber §auS«
pflege aueß ber grau beS SlrbeiterS bie SJtög«
ließfeit geben, gefunb unb ftarf gu eigenem Sciißen
unb gum Stußen ißrer ßeranmaeßfenben Einher
auS bem SBocßenbctt unb aus .Üranfßeitcn ßerbor«
gugeßen."

SttS Pflegerin mäßtt man bie grau aus bem
Potfe, meit biefe fieß am beften mit ber gamitie
berftänbigen fann, fid) ben gegebenen Keinen
Perßättniffen am beften anpaßt unb mit ben
borßanbenen SJtittetn gu reeßnen unb attSgu«
fommen berfteßt.

Sie gbee ber §anSpftege tourbe guerft iu
granffurt a. Sit. in bie Sat umgefeßt, mo ber
erfte berartige Perein entftanb. Stber batb ift
bie .pauSpftege überall in Seutfeßtanb popütär
gemorben. Stm meiteften ift fie in Pertin ent«
midett, mo ber Perein für ipauSpftege im gaßre
1903 über 4400 gamitienpftegen geteiftet ßat.
Pon biefen 4400 gälten maren in 1566 gälten
bie öfonomifeßen Perßättniffe ber gamitie ber«

artige, baß Zugaßtungen bon Seite ber ßilfe«

Dâge M ^Schweizer Keöamme"
15. WrN1S07. â-5 4. Sünster Jahrgang.

Über kauspflege.
Bortrag, gehalten im alten Rathaussaal in München

am 1». Januar 1907,
von Frauenarzt vr. Georg Kleinschmidt.

Der Hauspflegeverein ist eine Wohlfahrts-
einrichtung, die armen oder unbemittelten
Familien Hilfe zur Aufrechterhaltung des Haushaltes

gewähren, die Fürsorge der Familienmutter

stützen oder ganz ersetzen soll, für die

Zeit, wo die Hausfrau wegen des Wochenbettes
oder einer Erkrankung das Hauswesen nicht
versorgen kann.

Noch ist die Familie die Grundlage unserer
staatlichen Ordnung. Unsere Pflicht ist es
daher, für das Familienleben, für die möglichste
Festigung der Familienbande einzutreten. Die
Hauptbedingung für die Aufrechterhaltung des

Familienlebens und für eine gute wirtschaftliche
Lage der Familie ist eine sorgsame Führung
des Hauswesens und eine sorgfältige Pflege
und Beaufsichtigung der Kinder. So ist in
unbemittelten und minderbemittelten Kreisen die

Hausstau die einzige Stütze der Familie.
Unentbehrlich ist für Mann und Kinder die
Fürsorge der Familienmutter. Fällt nun die Tätigkeit

der sorgsam waltenden Hausfrau plötzlich
fort, so muß der ganze Haushalt sehr geschädigt
werden. Nicht immer ist ja eine Mutter,
Schwester, Tante oder sonstige Verwandte zur
Hand, die in Zeiten, in denen die Hausfrau
durch Wochenbett oder Krankheit an der
Erfüllung ihrer Pflichten verhindert ist, die
vollständige Sorge für den Haushalt und die
Kinder übernehmen kann. Dann aber wird
die ganze Hauswirtschaft in kurzer Zeit
vernachlässigt. Der Mann, der müde von der
Arbeit heimkommt, erhält kein warmes Essen,

findet im Winter kein warmes Zimmer, in
Folge der herrschenden Unordnung fühlt er sich

unbehaglich. Ist es da ein Wunder, wenn er
seine Zuflucht zum Wirtshaus nimmt, sich nur
zu bald ans Wirtshausleben gewöhrt, um mit
Hilfe des Alkohols sein hänsliches Elend zu
vergessen? Die Kinder aber sind noch schlimmer
daran. Sie verwahrlosen nicht nur körperlich,
weil sie Aufsicht und Pflege, Reinlichkeit und
regelmäßige Ernährung entbehren müssen,
sondern sie verwildern ohne Aufsicht auch und
leiden in moralischer Beziehung. Wenn der
Mann seinen Verdienst, der in normalen Zeiten
der Familie ein gutes Auskommen bot, ins
Wirtshaus trägt, wenn die Wirtschaftsführung
selbst wegen des gänzlichen Mangels an
Ordnung viel mehr Geld als sonst verschlingt, dann
müssen die Ersparnisse angegriffen werden und
wenn dieselben verzehrt sind, die besten Stücke
der Möbel ins Leihaus getragen werden.

So haben die Kinder und der Haushalt oft
in einer Weise gelitten, daß die Hausfrau, wenn
sie endlich selbst wieder ihr schweres Amt
übernehmen kann, die größte Mühe aufwenden muß,
um alle Schäden wieder gut zu machen, um
den verfallenen Hausstand wieder aufzubauen,
um Ordnung und Behaglichkeit ivieder
herzustellen, um die verwilderten Kinder zur Zucht
zurückzuführen, sie wieder auf den rechten Weg
zu leiten. Ja oft ist es überhaupt zu spät, alle
Schäden wieder gut zu machen. Deshalb will
der Hauspflegeverein zur rechten Zeit eintreten,
wenn die Verhältnisse noch gesunde sind, um
Gesundes zu erhalten, um solche tief greifende
Schäden erst gar nicht entstehen zu lassen. Wer
es weiß, daß Not und Elend in den meisten
Fällen auf schlechte Wirtschaft, Zerrüttung des

Haushaltes, Verwahrlosung der Jugend
zurückzuführen ist, wird erst ganz den Wert einer

geordneten Haushaltsführung zu schätzen ivissen
und gern die Bestrebungen des Hauspflegevereins,

der einen sofortigen Ersatz für die
fehlende Hausfrau durch Bestellung einer
Hauspflegerin schafft, unterstützen.

Von großem Vorteile ist die Bestellung
einer Hauspflegerin auch stir die größeren Kinder,
die schon die Schule besuchen. Wo kein Ersatz
für die erkrankte Fannlienmutter eingestellt ist,
müssen gewöhnlich die größeren Mädchen, oft
auch die Knaben, den Schulunterricht versäumen
und die Schulaufgaben liegen lassen, weil sie

jetzt die Hallsarbeiten zu verrichten haben.
Auch die Schulbehörde sollte daher das Wirken
des Hauspflegevereins mit Interesse verfolgen
und so weit es in ihrer Macht steht
unterstützen.

Durch welche Ursache wird die Frau am
meisten verhindert, ihre Pflicht als Hausmutter
zu erfüllen?

Der 2. Rechenschaftsbericht des hiesigen Vereins

gibt als Ursache der Pflege an in 262
Fällen Wochenbett, ill 185 Krankheit, in 1

Unfall, in 18 Abwesenheit der Frau. Also ein

ganz physiologischer Vorgang, das fröhliche
Familienereignis der Geburt eines Kindes mit
anschließendem Wochenbett ist es, das in den
meisten Fällen in minderbemittelten Kreisen die

Tätigkeit der Hausfrau lähmt und dadurch das
Familienleben untergräbt. Zwar wird so oft
die schöne Geschichte von der Jndianersfrau
erzählt, die hinter einem Busche die Niederkunft
abwartet und dann, mit dem Kinde im Arm,
sofort ihrem Stamme, der weiter marschiert
ist, nacheilt. Solche Fälle, wo eine Frau gleich
oder doch bald nach der Geburt ihre Arbeit ohne
Schädigung der Gesundheit wieder aufnimmt,
gibt es vereinzelt auch in unsern Kulturstaaten.
Aber sie beweisen nichts. Ebenso könnte man
die einzelnen Fälle, in denen ein Mann trotz
starken Alkoholgenusses ein hohes Alter erreicht,
als Beweis für die Nützlichkeit des Alkoholmißbrauches

anführen. In den meisten Fällen
muß sich eine Frau auch nach einer normalen
Geburt 6—8 Tage lang der Bettruhe pflegen,
damit eine ordentliche Rückbildung der
vergrößerten Organe eintreten kann. Wir Frauenärzte

erfahren es ja täglich in der Sprechstunde,
daß viele Leiden der Unterleibsorgane ans ein
vernachlässigtes oder allzu sehr abgekürztes
Wochenbett zurückzuführen sind.

Glücklich die Mutter, die sich gut pflegen
kann, weil Verwandte, Bekannte oder bezahlte
Pflegerinnen und Dienstboten die Fortführung
des Haushaltes ermöglichen. Aber in der
Mehrzahl der Fälle steht kein Ersatz zu Gebote.
Zwar hilft vielleicht eine gutmütige Nachbarin
in ihren freien Augenblicken aus; im Notfall
wird wohl auch von Krankenpflegerinnen und
freiwilligen Hilfskräften von Wohltätigkeitsvereinen

die allcrnotwcndigste Arbeit im Hause
übernommen. Aber einerseits sind die Fälle
nicht selten, in denen die Krankenpflegerin sich

auf Grund ihrer Ordensregel weigert, Dienste
zu verrichten, die nicht zur Krankenpflege
gehören, andernteils kann auch da, wo solch'
aufopferungsvoller Liebesdienst geleistet wird,
für den keine Verpflichtung besteht, dieser nicht
als gleichbedeutend gelten mit der berufsmäßigen
Wirtschaftsführung eigens dazu bestellter und
dafür entlohnter Kräfte. Da muß also der
Hauspflegeverein eingreifen als notwendige
Ergänzung einer Wöchnerinnenfürsorge, die sich

nur auf Geldunterstützung und Pflege der
Wöchnerin beschränkt. Die Hauspflege wirkt
so sozial im besten Sinne, indem sie es der
Wöchnerin in den allermeisten Fällen ermöglicht,

inmitten der Familie zu bleiben, ein Umstand,
der, wie Herr Hofrat Professor Dr. Grub er
schon in seinem ersten Vortrag über Hauspflege
gesagt hat, ethisch nicht hoch genug augeschlagen
werden kann. Daß die Frau die schwere Stunde
der Niederkunft lieber in den ihr vertrauten
Räumen, in ihrem wirklichen Heim, als in
einer noch so hygienischen Klinik zuzubringen
wünscht, daß sie gerade zu dieser Zeit sich nicht
von Mann und Kindern trennen mag, ist
seelisch wohl selbstverständlich. Auch wird die

Hausfrau, wenn sie auch an das Bett gefesselt
ist, schon durch ihre bloße Anwesenheit, wenn
die Arbeit des Haushaltes iin übrigen gesichert
ist, die beste Sicherheit für die Erhaltung
normaler Verhältnisse bieten. Und für den Ehe-
man bildet der Anblick der leidenden Frau
einen mächtigen seelischen Eindruck, der für die

Festigung der Ehegemeinschaft von nicht geringer
Bedeutung ist. Wie beruhigt kann die nach der
Niederkunft erschöpfte Mutter sich der so

notwendigen Erholung hingeben, wenn sie weiß,
daß eine Hauspflegerin ihre bisherige Stelle
vertritt, daß der Haushalt gut weitergeführt
wird, daß Mann und Kinder ordentlich
versorgt werden.

Aber nicht als Almosen soll die Aufstellung
einer Hanspflegerin betrachtet werden. Denn
der Hauspflegeverein ist keine Institution, die
nur aus Gnade und Barmherzigkeit Wohltaten
erweist, sondern er will eine Wohlfahrtseinrichtung

sein, er bietet die Besorgung des Haushaltes

grundsätzlich und wo nur immer möglich
gegen Vergütung der Empfänger und überträgt
sie zuverlässigen, in der Wirtschaftsführung
geübten Arbeitskräften, die gegen eine tarifmäßige
Entlohnung angestellt sind und sich dem Verein
gegenüber zur Einhaltung der festgesetzten
Vorschriften verpflichtet haben.

Das Ziel der Hauspflegevereine muß sein,
den Gegenstand ihrer Tätigkeit mit der Zeit in
die. Hände der Kommune oder des Staates als
gleichwertig mit anderen sozialen Organisationen,
mit Kranken-, Alters- und Jnvaliditätsversiche-
rung eingereiht zu sehen. So hat der zuerst
gegründete unter den bestehenden Hauspflegevereinen,

der Frankfurter Verein, von vorne-
herein in seinem ersten Jahresbericht festgestellt:
„Wir stellen uns zur Aufgabe, hier einzutreten,
bis vielleicht in späterer Zeit staatliche Organisationen

das zu erreichen vermögen, was wir
jetzt erstreben. Nicht Wohltätigkeit gegenüber
hilfesuchender Armut ist unsere Aufgabe; wir
wollen ein berechtigtes Bedürfnis befriedigen;
wir wollen einen sozialen Schaden ausgleichen,
indem wir durch die Ausrechterhaltung der Hauspflege

auch der Frau des Arbeiters die
Möglichkeit geben, gesund und stark zu eigenem Nutzen
und zum Nutzen ihrer heranwachsenden Kinder
aus dem Wochenbett und aus Krankheiten
hervorzugehen."

Als Pflegerin wählt man die Frau aus dem
Volke, weil diese sich am besten mit der Familie
verständigen kann, sich den gegebenen kleinen
Verhältnissen am besten anpaßt und mit den
vorhandenen Mitteln zu rechnen und
auszukommen versteht.

Die Idee der Hauspflege wurde zuerst iu
Frankfurt a. M. in die Tat umgesetzt, wo der
erste derartige Verein entstand. Aber bald ist
die Hauspflegc überall in Deutschland popülär
geworden. Am weitesten ist sie in Berlin
entwickelt, wo der Verein für Hauspflege im Jahre
1903 über 4400 Familienpflegen geleistet hat.
Von diesen 4400 Fällen waren in 1566 Fällen
die ökonomischen Verhältnisse der Familie
derartige, daß Zuzahlungen von Seite der Hilfe-
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fudjettbert gamitien begabt werben founten uttb
fogar incift gern begaljtt würben, ^anttftett bon
SCrbeitern, bon Rartöwetferti, bon Rattbefô»
befliffenen waren e§, bie um Stellung einer
Raumpflegerin uad)Jud)ten. Sllfo ntdjt nur gäng»
lid) Unbemittelte waren e§, bie ber Rauêpflege
beburften. 3n 1318 gamtliett betrug baê wö=
djenttid)e ©infommen 21—25 SJiabï, in 1559
16—20, in 301 11—15 Skarf unb in 462
Familien weniger als 10 DJiarf.

®ic einzelne Pflege ift in Berlin fe£)r billig,
fie fteltt fid) bnrd)fd)nitt(id) auf 8—12 SQÎarf;
in fUtündjeit finb bie Äoften ber einzelnen Pflege
ctwa§ l)öt)cr. Uber trolj biefer Silligteit unb
trol) ber geleifteten 3uäaf>luu9en reidjen bie
SDlittel bes IßcrcinS nid)t aitS, um allen au tljn
gefteltten gorberungen uadjfommeit, um alle
Sitten um Stellung einer Raumpflegerin erfüllen
gtt tönnen.

Sn Serlin leiftet bie Stabt einen jäl)rlid)en
Seitrag bon 4500 ÛDÎarf unb 34 grofje iubtt»
ftrielle Unternehmungen haben mit beut Sereitt
Serträge gefdjloffen, burdf welche fie fid) ber»
pflichten, bie Soften für bie RattSpflegc, welche
ber Serein ben gamitien ber bei ipnen befdjäf»
tigteu Slrbeitcr gu teil werben läfjt, gu begasten,
foferrt jene nicht bafür auf lammen tonnen, unb

gwar im ©ingelfafle meift bi§ gum Rödjftbctragc
bon 15 SJlarf.

©3 wäre fehr gtt wünfdjen, bafj auch &ie

Seitungen ber Ijiefigcu guo^en Gabrilen unb
fonftigen inbuftriellen Unternehmungen biefeS

empfehlenswerte Seifpiet nachahmen würben.
Sind) hat bie fi'aiferlidjc ißoftbchörbc in Serlin
einen Sertrag mit beut Serein abgefd)loffen.

8m Ottober 1904 würbe auch ''t München
ein fold) fegen§reicher Serein für Raumpflegc
gegrünbet. t)er Uteftge Serein fül)rt ben Hainen
„Rauspflege»Serein" (gütJorge für $amtlien»
mütter), ift eingetragener Serein unb hat feinen
Si| in 9Jtünd)en. ®a ber Serein auf paritä»
tifcher ©runblage ruht, werben nid)t allein
Pflegen in Familien aller Äonfcffiorten über»

nommen, foitbern auch bie RauSfrauen bon
Pflegerinnen aller Sefeuntniffe gepflegt. 3)cr
Serein l)ftt noch § 3 feiner Statuten ben $wecf,
minberbemittelten gamilien Riffe gur Slufredjt»
erhaltung be§ RauSftanbeS währenb foldjer
Zeiträume git gewähren, in welchen bie RauS»
frau borübergehenb, inSbefoubere bitrcb) 2Bod)en=
bett, Sraitfljeit ober bereit folgen aufjet Staube
ift, beut RattSwcfcn felbft borgufteheu. Oie Rilfe
wirb in ber Segel unentgeltlich geleiftet. Oodj
fann, wenn bie äftittel ber Ramifie eS geftatten,
ober ein gal)lungSbereiter Orittcr Sntereffc an
ber @cWährung ber gitrforge hat, bie Rilfe
bon ber @ewäl)rung einer Sergütitng abhängig
gemad)t werben.

SUS Pflegerinnen ftcllt ber Serein ältere
grauen aus bem Soltc bon unbefdjoltencm
Sufe gegen attgetneffene Segahlung an. Oabud)
bient ber RauSpflegebcreitt aud) ber fogialett
gürforge, inbem er ungelernten älteren Sir»

beiteriunen, namentlich fold)en, bie nid)t in ber

Sage finb, einen ftänbigen ©rwerb ober Stellen

angunehmen, mit ber RauSpflcgetätigfeit einen
angetneffeuen Serbieitft oerfdjafft.

(gortfe|tmg folgt.)

SBermtfdjteê.

(Sitte Stttefbote auë ber PrapiS, Scljid'te ba
tiirglidj eine Sollegiu einen ©bemann itt ihre
2ßol)ituitg, ihre Ood)ter folle ilptt ein SSargen»
Ijütdjen mitgeben, ba bie Sßargen wuub feiett.
Oer Staun bedangt ein Rütdjen, er wiffe nicht
mehr recht, was für eins. Oie Ood)ter fragt,
ja, witnfdjt bie Stutter baS fonntägliche ober
baS werftäglidjc? 8a, er wiffe nicht recht,
aber er glaube feilt folchcS. Oodj, bocl), meint
bie Oodjter, nehmen Sic grab baS foitntige
ttttb ber Statin rücft mit bem SonntagSl)ütd)eu
ber Rebamtne gittn Sd)uhe ber SSargeit bei ber
2Bbcl)uertti ein. Oablcau

SaitbcrlettSprämien. Um ben Seiulid)feitS»
ttttb DrbnungSfinn ber Slrbeitcrbebölferung gtt
heben, Ijabett in Sclgieu bie getneinnüjjtgett
©efcttfdjaften unb Sau»@eitoffcnfd)aften gur
SBedung unb görberung beS SiutteS für Sein»
fid)feit uttb Orbnung bei ihren Sticteru Sauber
feitSprämien als Sparfaffciteintagen eingeführt
für alle RauSl)aftungcu, bie bei unüermutet
ausgeführten Sefidjtigungcn fidj burch befonbere
Orbuung auSgeichnett.

'
(„gür's §eim")

Unentbehrlich für Hebammen

ist

Hausmann's

ervatol-
eife

Sicherste und beste

De§infektion^seife
unbegrenzt haltbar

unci zugleich milde, angenehme und vorzügliche

Toiletteseife.
In vielen Krankenhäusern im Gebrauch.

Von den Aerzten bevorzugt. <-273

Zu haben in den Apotheken oder direkt durch

Sanitätsgeschäft und Hechtapotheke Hausmann Ä.-G.

St. Gallen.

Apoth. Kanoldt'a
Tamarinden

(mit Schokolade umhüllte, erfrischende,
abführende Fruchtpastillen) sind das

angenehmste und wohlschmeckendste

A.b führmittel
f. Kinder n. Erwachsene.

Schacht. (B St.) 80 Pf., einzeln IS Pf.

fast allen jfîpotheken.
Allein echt, wenn von Apoth.

C. Kanoldt Nchf. in Gotha.

k bchac
in

wK
Depot : (269

Apotheke zur Post, Kreuzplatz,
Zürich V.

Badener Haussalbe

Empfehlet den Müttern das ärztlich erprobt und
empfohlene Kaiser's Kindermehl. Jede Mutter erspart
daaurch nicht nur viel Geld, sondern sie hat auch
tatsächlich das Beste und Zuträglichste für ihren Liebling.
Es ist die nahrhafteste und leichtverdaulichste Nahrungi
für gesunde und kranke Kinder. Darmerkrankungen I

werden verhütet und beseitigt. <

Bester Ersatz für Mnttermilch 1 '

Preis yi und V2 Ko.-Dosen 65 Cts. u. Fr. 1.20

FB. KAISER, St. Margrethen
— (Schweiz). — (282

Kaiser's
Kindermehl
4- gibt wa

I bei Krampfadern, offenen Beinen
per Dtzd. Fr. 3. 60. •

Kinder - Wundsalbe}
M per Dtzd. Fr. 4.—| von zahlreichen Hebammen mit
» grösstem Erfolge verwendet,
SS empfiehlt (279

a Schwansnapothake und Sanitätsgeschäft

I Zander in Baden (Aarg.). |

Vertreter für die Schweiz: 296

Emil Hofmann, Elgg (Zürich).

für med. Hey's Achrift!
'
jyVieWichtigkei^e^StiUens^

Treis«)
Wfffiiese berühmte Schrift pon^
•y^Or. med. Hey zeyt den

Muttern den sicheren COeg derfehig-
I keit des StillensAo länge wie dierlufteresfur
I gut hält undso lange wie sie es wünscht; ein
I gesundes Geschlecht zu entwickeln un 2 ?tc
I dersterbhehkeit herabzusetzen»

1 Dr. med.jfetj'sVerSand HimSürg21.
^ ^6ar/nbeckerstr.28.

Sanitätsgeschäft

J. Lehmann
Kramgasse 64, Bern 297

empfiehlt sich den geehrten Hebammen
in Artikeln zur Kinderpflege, wie auch in
Bandagen (Leibbinden, Nabel- und
Bruchbänder). Unterlagen, Verbandstoffe, Watte,

Irrgiateure, Glycerinspritzen etc. etc.

I m4 Mal so nahrhaft wie
gewöhnliche Biscuits.

Nahrhafter wie Fleisch
sind

Ringer

1
S

(Kraft-Eiweiss-Biscuits) (161
Entwickeln Muskeln und Knochen,
erleichtern das Zahnen der Kinder,
infolge ihres Gehaltes an phosphor¬

saurem Kalk.

n
Bestes Biscuit für jedes Alter.

Sehr angenehm im Geschmack, in
Paketen à 125 g, 40 Cts. das Paket.

Alleinige Fabrikation der
Schweizer. Bretzel- und Zwieback-Fabrik

Ch. Singer, Basel.

I I I
^tnbcrÇcim.
Sirtber irt ben erften Sefienëjafjren toer»

bett tit fovgfciltigc, I)t)gienif<f)e Pflege
genommen.

Gsigeneä, guttt Bctreffenbcn gweefe etn»
gericijteteë in freier, gefunber Sage
mit Umgcfinube. SReferengett fielen 3ur
Verfügung.

Jyvait Wartttu=3itrrl)cr,
295 @c^mt)gcrpgfi, 3«Ö-

f)cluiittiucii!

biejentgon firmen, uiefdje itt
ber ^eßammc"

tnfmeren!
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suchenden Familien bezahlt werden konnten und
sogar meist gern bezahlt wurden. Familien von
Arbeitern, von Handwerkern, von
Handelsbeflissenen waren es, die um Stellung einer
Hauspflegerin nachsuchten. Also nicht nur gänzlich

Unbemittelte waren es, die der Hauspflege
bedurften. In 1318 Familien betrug das
wöchentliche Einkommen 21—25 Mark, in 1559
16—20, in 301 11—15 Mark und in 462
Familien weniger als 10 Mark.

Die einzelne Pflege ist in Berlin sehr billig,
sie stellt sich durchschnittlich ans 8—12 Mark;
in München sind die Kosten der einzelnen Pflege
etwas höher. Aber trotz dieser Billigkeit und
trotz der geleisteten Anzahlungen reichen die

Mittel des Vereins nicht ails, um allen an ihn
gestellten Forderungen nachkommen, um alle
Bitten um Stellung einer Hanspflegerin erfüllen
zu können.

In Berlin leistet die Stadt einen jährlichen
Beitrag von 4500 Mark und 34 große
industrielle Unternehmungen haben mit dem Verein
Verträge geschlossen, durch welche sie sich

verpflichten, die Kosten für die Hauspflege, welche
der Verein den Familien der bei ihnen beschäftigten

Arbeiter zu teil werden läßt, zu bezahlen,
sofern jene nicht dafür aufkommen können, und

zwar im Einzelfalle meist bis zum Höchstbctrage
von 15 Mark.

Es wäre sehr zu wünschen, daß auch die

Leitungen der hiesigen großen Fabriken und
sonstigen industriellen Unternehmungen dieses

empfehlenswerte Beispiel nachahmen würden.
Auch hat die Kaiserliche Pvstbehördc in Berlin
einen Vertrag mit dem Verein abgeschlossen.

Im Oktober 1904 wurde auch in München
ein solch segensreicher Verein für Hanspflege
gegründet. Der hiesige Verein führt den Namen
„Hauspflege-Verein" (Fürsorge für Familienmütter),

ist eingetragener Verein und hat seinen
Sitz iil München. Da der Verein auf paritätischer

Grundlage ruht, werden nicht allein
Pflegen in Familien aller Konfessionen
übernommen, sondern auch die Hausfrauen voll
Pflegerinnen aller Bekenntnisse gepflegt. Der
Verein hat nach H 3 seiner Statuten den Zweck,
minderbemittelten Familien Hilfe zur
Aufrechterhaltung des Hausstandes während solcher
Zeiträume zu gewähren, in welchen die Hallsfrau

vorübergehend, insbesondere durch Wochenbett,

Krankheit oder deren Folgen außer Stande
ist, dem Hauswesen selbst vorzustehen. Die Hilfe
wird ill der Regel unentgeltlich geleistet. Doch
kann, wenn die Mittel der Familie es gestatten,
oder ein zahlungsbereiter Dritter Interesse an
der Gewährung der Fürsorge hat, die Hilfe
von der Gewährung einer Vergütung abhängig
gemacht werden.

Als Pflegerinnen stellt der Verein ältere
Frauen aus dem Volke von unbescholtenem
Rufe gegen angemessene Bezahlung an, Daduch
dient der Hallspflegeverein auch der sozialen
Fürsorge, indem er ungelernten älteren
Arbeiterinnen, namentlich solchen, die nicht in der

Lage sind, einen ständigen Erwerb oder Stellen

anzunehmeil, mit der Hauspflegetätigkeit einen
angemessenen Verdienst verschafft,

(Fortsetzung folgt,)

Vermischtes.

Eine Anekdote aus der Praxis. Schickte da
kürzlich eine Kollegin einen Ehemann in ihre
Wohnung, ihre Tochter solle ihm ein Warzenhütchen

mitgeben, da die Warzen wund seien.
Der Mann verlangt ein Hütchen, er wisse nicht
mehr recht, was für eins. Die Tochter fragt,
ja, wünscht die Mutter das sonntägliche oder
das werktägliche? Ja, er wisse nicht recht,
aber er glaube kein solches. Doch, doch, meint
die Tochter, nehmen Sie grad das sonntige
und der Mann rückt mit dem Sonntagshütchen
der Hebamme zum Schutze der Warzen bei der
Wöchnerin ein. Tableau!

Sauberkeitsprämien. Um den Reinlichkeits-
nnd Ordnungssinn der Arbeiterbevölkernng zu
heben, haben in Belgien die gemeinnützigen
Gesellschaften und Ban-Genossenschaften zur
Wecknng lind Förderung des Sinnes für
Reinlichkeit und Ordnung bei ihren Mietern Sauber
keitsprämicn als Sparkasseneinlagen eingeführt
für alle Haushaltungen, die bei unvermutet
alisgeführten Besichtigungen sich durch besondere
Ordnung auszeichnen.

'
(„Für's Heim")

klneiitbelirlieli kür lilàmine»

ist

sirvsìol»
Liebsi'sle unck bests

unbegrenzt bnltbar

unà 7wiAlàIl niiläe, nnMnebme unâ voi^üZIisbs

In vielen krankeniiänsern im Uvbrauà
Von à Beriten bevorzugt. l2?3

buken in Uen ^potbebsn Ocker ckirebt cklireb

M gkMWMk ljMMllv A.-k.

3t. Lallen.

(mit Lokokolaäo umbüllte, vrfrisobsntls.
abfiikronlto Iruobipastillon) sind das

sngsnokmsts und woblsobmookonästs

^ jb 5 5 o 2
HLincko? il.

Lolloolll, (v St,) SO l>k,, sillükln lS l>k,

/175/s//sn ^c>o//is5sn.
/wsm sollt. »ONO von ltpotd,

0. Xanoldt Nolil. in Uolba.

"7

Vvpât: (269
7»r Nost, Nrsu2p1sts,
ZkricN V.

8 Kàkk kàimà

kmpkoblst den Zlütteru das ärsitliob erprobt und
einvkobiene Kaiser's Kindermebl. dede Nuttsr erspart
daaurob niobt nur viel Seid, sondern sie bat aueb tat-
säebliob das Reste und AuträAlivbsts kür ibren Liebling,
ks ist die nabrbakteste und lviobtverdauliebsts àbruvKi
für Lsesunds und kranke Kinder. varinsrkrankunAen 8

werden verbätet und bvssitiKt. l
Lester Lrsà kür Uuttermileb! '

k>rei3 '/4 und V2 Ko.-Vosen 65 6ts. u. Kr. 1.20

V«. 8t. àrArstksn
— (Sob^à). — (232

ksdssr's
txinclsnrrisbl
-5. s'"

ksi Lrnmxàdsrn, ollsnsn lZsinsn
tlsr 0trd. rr. 3.60. M

kià -Uiiiâà 8
W per Ot^d. ?r. 4.—
D von ?sklràksn Hebammen mit
« Zrösstem LrtolSS verwendet,
A empliskit (27g

» SàWWllâ M 8MàlWSlîlM
» in kî»Â«n G-mA ^

Vsrtister Mr à Lckwà: 296

^mil Nàsnn, LIgg (Xüriek).

svr mes, sà'ft!

àâ

vv. nied.D/ev'5 Versand ilsm5mg2l.
ê«- kàrmbeckerstr.TS

Kern 297
emptisklt sick den Zsskrtsn Hebammen
in àrtikeln roi- Xinàptwgs, wie suck in
Ssnlisgen lbeibbindsn. Isabel- und Siuck-
bander). tlntedsgsn, Verbanilstoffs, liVatte,

Irrgisteure, 0>>cerinspr!tren etc. etc.

ll
ZMI

so nakrkalt wie
eMlüiüelie kiscliils.

tlàliafter wie rioisck
sind

>!

8

(Xrslt-ei«»isz.giscuitz) (161
lZntwickeln Nuskein und Xnocksn,
srloicktorn cias 7àion dor Kindcr,
inkolxs ikres Lskàs nn pkospkor-

snursm linlk.
»vstv« tttr jvÄv» álter.

Lebr an^enebin im Oesebmaok, in
Raketen à 125 40 0ts. das Raket.

^.IleiniAe Fabrikation der
8à!m, ötöliöl- liUll kmsdseblsdsüt

îStNK«,

I I
II

Kinderheim.
Kinder in den ersteil Lebensjahren werden

in sorgfältige, hygienische Pflege
genommen.

Eigenes, zum betreffenden Zwecke
eingerichtetes Haus in freier, gesunder Lage
mit Ulngebnude. Referenzen stehen zur
Verfügung.

Frau Garnin-Zurcher,
295 Schwyzerhüsli, Zng.

Hebammen?
Aerücksichtiget

diejenigen Airmen, welche in
der „Schweizer Keöamme"

inserieren!

â?» âs» â?» «îî
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%I

Cacioâcn
Erstklassiges Kindermehl

«, mit böcfrsten fluszeichiuniqai
Fabrik :

3.Ccl)mann,B«rn(Sctiweiz)

Laetogen
enthält reine Schweizer Alpenmilch

und wird von bedeutenden

Chemikern als von tadelloser
Reinheit und Güte anerkannt.

Laetog\
verbindet mit seinem grossen

otren Nährgehalt besonders Knochen

« und blutbildende Eigenschaften.

Laetog\
wird vom empfindlichsten Kinder-

'QJJ «tagen vertragen, ist leicht ver¬
daulich und von
Geschmack.

vorzüglichem
(185

ett
ist infolge seiner Trockenheit u.
rationellenVerpackung haltbarer
als weitaus die meisten ähnlichen
Präparate und gewinnt diesen
gegenüber 1/s an Volumen.

Erhältlich in allen ersten Apotheken und Droguerien.

Laetog

Goldene Medaille: Nizza 1884. Chicago 1893. London 1896.
Grenoble 1902. — Ehrendiplom: Frankfurt 1880. Paris 1889 etc. etc.

Birmenstorfer
Bitterwasser-,^1«,

Ton zahlreichen medizinischen Autoritäten des In-
und Auslandes empfohlenes und verordnetes natürliches
Bitterwasser, ohne den andern Bitterwassern eigenen
unangenehmen Nachgeschmack. Hit ausserordentlichem
Erfolge angewandt hei habitueller Verstopfung mit
Hypochondrie, Leberkrankheiten, Gelbsucht, Fettherz, Hä-
morrhoidal- und Blaseuleiden, Krankheiten der weib-
lichen Unterleibsorgane etc.
W öclmerinnen besonders empfohlen.

Als einfaches Abführmittel wirkt es in kleiner Dosis.
Erhältlich in allen MineralwasserHandlungen und

grössern Apotheken. Der Quelleninhaber: 211
Max Zehnder in Birinenstorf (Aarg).

Sanitätsgeschäft Schindler-Probst
Telephon 2676 BERN Telephon 2676

empfiehlt den werten Hebammen als Neuheit: Hydrophiles, Windeltuch,
Waschlappen, Mnndservietten, Nabelbinden, sowie sämtliche Wochenbettartikel,

wie Leibbinden, Gummiunterlagen etc. Preisliste gratis und franko.
Depot in Biel: Unterer Quai 39. (261

Sanitäts-Greschäft

TSCHANZ & SCHMID
Kesslergasse 16 <. Kern «- Telephon 840

Sämtliche Krankenpflege -Artikel
Spezialität: (267

Orthopädische Corsets nach Hessing
Leibbinden und Bandagen.

®l®l®l®l®l®l®i®l®|®l@l®i®i|®i®l®l®l©
Ï©

s ist die Pflicht jeder Hebamme, Ihren ganzen Einfluss

=rzr===rr=rr: daran zu setzen, um

sn

die Mütter zu veranlassen, ihre Kinder selbst zu stillen,
denn es gibt keinen Ersatz für die Muttermilch. Hat eine
Mutter nicht genügend Milch, oder verursacht ihr das Stillen
Beschwerden, dann verordne die Hebamme, eventuell nach
Rücksprache mit dem Arzt, das bewährte (278

n\
e

Das Mittel bewirkt in kürzester Frist, meist schon in
1—2 Tagen, eine auffällige Vermehrung der Milch und
beseitigt zugleich die Beschwerden des Stillens, wie Schwäche,
Stechen in Brust und Rücken u. dgl.

Hebammen erhalten Proben und Literatur von unserem
Generalvertreter Herrn EMiL HOFFMANN in Elgg (Zürich).

Vasogenfabrik Pearson & Co., Hamburg.

Beingeschwüre (Offene Beine)
werden nach langjähriger ärztlicher Erfahrung ohne Bettlage und ohne
Aussetzen der Arbeit mit Ulcerolpaste (1.25) und Ulcerolpilaster (20 cm Fr. 2. —)
geheilt. Prospekte gratis.

Erhältlich: Victoria-Apotheke von H. Feinsteiii, vorm. C. Hserlin, jetzt
mittl. Bahnhofstrasse 63, Zürich. (291

Stets nachgeahmt — noch nie erreichtI

Ruiner
Geschmack und feines Aroma, verbunden mit hohem Nährwert und angenehmer Wohlbekömmlichkeit,
haben dem reinen

Hafer-Cacao
Marke weisses Pferd zu so grosser Beliebtheit verholfen. Seit 15 Jahren bezeugen alle Autoritäten die
unerreichten Vorzüge des Reinen Hafer-Gacao Marke weisses Pferd und empfehlen ihn als beste Morgen- und
Abendmahlzeit, besonders für Kinder, nervöse und verdauungsschwache Personen. Aber nur die

Marke weisses Pferd
bietet Gewähr für das Originalprodukt, das diese Vorzüge besitzt. Man hüte sich vor den vielen
Nachahmungen ; sogar durch Zuckerzusatz verbilligte Mischungen von Chocoladen- und Milchchocoladenpulver
mit Hafer werden fälschlich als flafercacao und Hafermilchcacao ausgeboten.

Nur echt in roten Cartons zu 27 Würfel
» » Paketen Pulverform

Fr. 1. 30
» 1. 20

nie lose.
(229a

®ie Befte Einherjeife
(bim ber fcijroeig. ^eBoimnenjcitung

empfohlen) ift

Toilette-

Sanuuetfctfe
Marque déposée

aBfolut rein "WS
für Sinberpftege unb für ©rWaciffene

mit empfinblidfer %>aut un»

ent&efjrlicf). — SSegen SJÎaffenber»

Brauel) 3. lonïurrenglufem Sßreifc Bim

45 et*.

®eneraP®epot für. bie ©dfiüeig :

£ofytt & Co., ßtm.
SSerfaub Bon 6 ©tücf an,

bireft franlo baïftn, wo ltod) feine

SDepofc? [tub. (283
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Lacwgen
LrsàIs88ÎM8 ffiiiäermeiil

mit höchsten Auszeichnungen

5àik:
Z.cevmann.kern(ài-)

uutbâiì I-6ÎN6 SLbwàei- H4peu-
mileb uuâ wircl von beâkàn-
6on (ükernikorn ais von tadeliosar
Nvinkvît uncl lîiiiv anoànnt.

vsrdinâoì nüi seinem grossen
666^ Xakpgskslt desonchers Xnovkvn

» uuâ blutbildende îiîMnsokkàn.

wirâ vom empffndiivkston Kinder-
magsn veriraxen, ist lvivkt ver-
dsuliok uuâ von
kvsvkmavli.

vorzüglivkvm
(185
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ist in loiM seiner ?roàenìieit u.
rationellenVerpaeànZ kaitbsrvr
als weitaus clie meisten älinliolisn
Präparate un cl gewinnt diesen
gegenüber ^/s an Volumen.

Lrbàlìlîeli in à erà uvâ MMieo.

Oolàvve Neàaille: ?<Ì22a 1884. OttieaAO 1893. I^outton 1896. Ore-
noitìe 1902. — Lttrenàiplom: piankkrirt 1880. paris 1889 à. à.

LiriueustorkHr
Liàrwassor-^Kà.

V»» iîàlreivke» meàîûînlsvkeii Autoritäten des In-
u»à Auslandes eiupkeklsue» n»d verordnetes nntürlieke»
lîiìtervssser, oknv den andern RIttervassvrn eigenen
uoangvneknie» kaekgesvdinaek. Ait aussernrdentlîeliem
krkoigs augevandt ksi kakituviier Verstopkung mit IIz-
povkoudrie, lbvkvrkravkkeiten, Ksidsnekt, kettkers, Aà»
mvrrkoidal» cmci Liasenleiden, krankkeiten der veik»
liebe» ilnterieiksorgane ske.

^4 is eà/aâes ^.b/îi/trmikkei îvtr^k es à kckàer Dosis,
krkaltliek iri alleu Alii»«r»Iw««svrI>»i»âIi>iiK«i» und

grösseru âpotdek^ii. ber (Zusllsuinbabsr: 211
Nl«x /.tlliider in Iîir»i«»st«»rl (Varg).

^amtâtsHesà'âtt ^àiuàipr-Lrodst
pslepbou 2676 «IZ«?ss pslspbon 2676

smpkisklt den vsrten à XsuksiU Ilzdropkiles, Windeitnok,
Wasokiappen, Alundseivîvtten, kskeikinden, sovis sämllieke HU«viiei»dett»
»rttket, vis ldvikkinden, pumminnterlage» ste. Preisliste gratis und kranko.

Vvpot in Lieiî Unterer (Zuai 39. (261

8anità-Lle8àâkt
Lr LONNIO

kssslsrgasss 16 <. <> dslspkou 840

Zârnîìioiis l<r^nt<6npfì6A6 -Artikel
Zps^iuiitàt- tMî

OràvpâÂlsâv »»à Hvs^KUA
t-sidbincisn unci L^ncia^sn.

GlG>GiT>G>GlTiG>G>GlG>T>G!>G5G'TlS>G
iD

8 I8t liik ptliotit jklier iikbamme, lbrvn ganzen Linffuss
daran IU svkon. um

Z!

dis Mütter ?u veranlassen, ikrs Kinder selbst ?u stillen,
denn es gibt keinen ^rsst? für die Muttermilvk. Nat eins
Mutter nivbt genügend IVIilvk, oder vvrursaekt ikr das Stillen
kssebwerden, dann verordne die Nebamme, eventuell nsok
Nüvlispravkv mit dem ^r?t, das bvwäkrtv (278

W

Das IVIittvI bewirkt in kürzester k^rist, meist svkon in
1—2 lagen, eine auffällige Vermvkruyg der liililok und be-
seitigt 7uglsivk die Sesvbwordvn des Stillens, wie Svkwàobv,
Stecken in Srust und Kücken u. dgl.

Nebammvn erkalten Proben und l.itvratur von unserem
Kvnvralvvrtrotvr Nvrrn ^liilll. Nl)pp>iiIANN in Llgg ^ürieb).

Vasogenfabrik k'earson L Lo., »ambui-g.

LviuKvsä^ürv (OKvuv Leine)
vsrdsn naek linigMkriger ârxtlîelier ürkadrung aUns Uettlags und olms às-
setzen der tlrdsit mit UIeeroI>>i»8te (1.25) und iiieerolMaster (20 em i^r. 2. —)
gekeilt. Prospekte gratis.

Lrkältliek: Viotoria-^potkeke von II. peinstsi», vorm. L. Ilserlin, jst?t
mittl. iZaknirolstrasse 63, /üried, (291

Ltsts — nock NI6

Kssebmaà und seines Vroma, verkünden mit koksm I4äkrvsrt und angsnekmsr Woklkekömmliekksit,
kabsn dem reinen

Narke veissss pserd Ziu so grosser Lsiisbtksit verkoken. Seit 15 lakren ksxsugsn alle Autoritäten die
unsrrsiekten Vorzüge des keinen Kaker-Uaeao Narks vsisses klerd und emptsklen ikn als beste AorgSn- und
.4ksndmalàeit, besonders kür Kinder, nervöse und vsrdauungssekvaeks Personen, über nur die

Nill N« HVVÎ8WV8 I NxI
bietst Ksväkr kür das Originalprodukt, das diese Vorzüge besitzt. Aan küts sieb vor den vielen kaek-
akmungen; sogar durek ?.uekerüusatx verbilligte Nisekungen von Lkoeoladsn- und Nilekokoeoladenpulver
mit Ilaker vsrdsn kalsekliek als ilaksroaoao und llaksrwilekeaeao ausgsboten.

I7ur sekt in roten Kartons ?.u 27 Würkel
» » Paketen pulvsrkorm

kr. 1. 30
» 1.20 nie lose.

(229a

Die beste Kinder seife
(inm der schweiz. Hebammenzeitung

empfohlen) ist

Toilette-

Sammetseife
Nargue àeposêe

absolut rein

für Kinderpflege und für Erwachsene

mit empfindlicher Haut
unentbehrlich. — Wegen Massenverbrauch

z. konkurrenzlosem Preise von

4T Cts.

General-Depot für. die Schweiz:

Kocher â Co., Gern.
Versand bon 6 Stück an,

direkt franko dahin, wo noch keine

Depots sind. (283



48 dix. 4

Bekanntmachung.
In der mit staatlicher Bewilligung und unter ärztlicher

Aufsicht geführten

Privat-Kranken-Pension
der Unterzeichneten finden Aufnahme: Erhohlungsbedürftige
Personen beiderlei Geschlechter, welche Ruhe, Liegekuren, gute
Ernährung, Bäder mit Massage, Douschen, Elektrisieren etc. nötig
haben. Speziell Personen mit ausgebrochenen Beinen, mit Krampfadern,

Verhärtungen und Stauungen, Sakfluss etc. werden stets
in Pflege genommen und sachkundig und gewissenhaft behandelt.

Seit vielen Jahren mit den besten Erfolgen gearbeitet

^ und stehen hierüber zahlreiche Zeugnisse zu Diensten.

Auch stehen einige mit elektrischem Licht und Zentralheizung
versehene Zimmer (möbliert und unmöbliert, mit Pension zur
Verfügung) für alleinstehende oder ältere Leute ein angenehmes
und ruhiges Heim.

Neu eingerichtete, prächtig am Waldsaume, zunächst dem
Bahnhofe gelegene Villa mit schöner Aussicht und prächtigen
Spazierwegen.

Am gleichen Orte kann die berühmte Krampfadern-
Salbe bezogen werden. Dieselbe ist ein seit Jahren bewährtes
und sicheres Heilmittel gegen Geschwüre und Hautausschläge
jeder Art. Sie wirkt schmerzstillend bei Entzündungen, Gesichtsrose

(Rotlauf) und ist namentlich auch unübertroffen bei
Verhärtungen in den Beinen, gegen Venenentzündung etc. Ueber
die ausserordentliche Beliebtheit und die erfolgreiche Verwendung

dieser Salbe stehen eine Menge Zeugnisse zu Diensten.
Zu jeder weitern Auskunft wende man sich an die Besitzerin

Witwe Blatt, Or. sel. in
226)

Büren a. A.,
Kt. Bern.

Àckerschott'sy\lpen-jMi Ich
1/ im JahimaLI höchster NährwertKinaermem für Kinder u.Kranke,
# w der Muttermilch am nächsten.Ueberall erhältlich.

(294

Dieses Präparat weist laut amtlicher Analyse einen unerreicht hohen
Gehalt an löslichen Kohlehydraten und Eiweisssubstanz auf, was zur Säuglingsernährung

ungemein wichtig ist und von den Herren Aerzten als ein
unbedingtes Erfordernis erachtet wird.

Die Herstellung dieses Produktes beruht auf dem Prinzip der Umwandlung
der Stärke des Weizenmehls in Zucker und Dextrin und ist dadurch leicht
verdaulich. Verdauungsstörungen, Darmkrankheiten,
Brechdurchfall und die gefährliche Sommerdiarrhöe sind daher bei
Verwendung dieses Präparates ausgeschlossen.

Ackerschoft's Kindermehl enthält die zum Aufbau eines gesunden,
kräftigen Körpers unerlässlichen Eigenschaften in einem einzig richtigen, den
physiologischen Ansprüchen entsprechenden Verhältnis und in so vollkommen
genügender Menge, dass es als unübertroffenes Nährmittel für
Kinder und Kranke bezeichnet werden darf und wird in den zahlreichen
Fällen, wo die Quelle der Muttermilch zu früh versiegt, zur wahren Wohltat
für Mutter und Kind.

J. Ackerschott, Kindermehlfabrik, Solothurn.

Appetitanregend, |||| nervenstärkend

Aerztlich empfohlenes Kräftigungsmittel naeb
Krankheiten, bei Blutarmut, Bleichsucht, Nerven-
schwftche, fflr Magenkranke, Wöchnerinnen ete.

Zahlreiche Atteste von Schweiz. Professoren und Aerzten.

(244

Zu beziehen durch alle Apotheken oder direkt durch die

^POTHEK^R^RDOl^F^ASnL^ Spalenberg 63.

Preis für Pabliknni Fr. 2.50, für Hebammen Fr. 1. 75

BLUTARME
ERSCHÖPFTE

NERVÖSE
MAGENLEIDEMDE

HALTOSAU (254

Dr. WANDER'S Kindernahrung für magendarmkranke Säuglinge.
Neue, wissenschaftlich begründete und bereits mit grösstem Erfolg gegen

Verdauungsstörungen des Säuglingsalters angewendete Kindernahrung.

Leibbinden, Gummistrümpfe, Beinbinden, Irrigatoren, Bettschüsseln,
Bettunterlagen, Bade- u. Fieberthermometer. Milchkochapparate (Soxhlet),
Milchflaschen, Sauger, Handbürsten, komplette Hebammentaschen,

Monatsbinden, alle Sorten Scheeren, Watte etc. (260

Cacao De Jong
Der feinste und vorteilhafteste

holländische Cacao.
Königl. holländ. Hoflieferant.

Goldene Medaille:
Weltausstellungen Paris 1900 und St. Louis 1904.

Grand Prix Hors Concours: (253
Hygienische Ausstellung Paris 1901.

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, köstlicher
Geschmack, feinstes Aroma.

Engros durch Paul W idemann, Zürich II.
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In ber mit staatliobsr Lswilligung unb unter ärztliober Vut-
siolit gekükrtsn

Ppivàt-Xpsnkkn?kn8ion
tier Lntsrzsioknstsn kinbsn .-Vuknabms: krboblungsbsbürktigs
Personen bsiberlei Lesoklsoktsr, weloke links, Liegekuren, guts
krnäbrung, Làbsr mit lilassags, Dousoken, klsktrisisren st», nötig
babsn. SpszislI Personen mit ausgebrooksnen Leinen, mit krampt-
absrn, Verbärtungsn unct Stauungen, Salakluss sie. werben stets
in pllege genommen unci saebkunâig unb gswisssnbakt bsbanbslt.

M 8eit vielen taüren mit civn deeten Erfolgen gesi-beitvt

^ unci stellen kisrübsr xalilràliv lougnisso?u llienston.

Vuok steben einige mit slsktrisebem Liebt unci Xentralbsizung
verseilsne Ximmsr (möbliert unci unmöbliert, mit Pension zur
Verfügung) kür allsinstebenbs ober ältere beute sin angenskmss
unci rubiges Heim.

bleu eingeriodtkts, präobtig um Walbsaums, zunäokst cism
Laknkoke gelegene Villa mit sebönsr Vussieilt unci präoktigen
Spazierwegen.

lVm gleioken Orts kann ciie berübmts Zirampkatlvro-
8»Ii»v bezogen werben. Dieselbe ist sin seit iakrsn bewäbrtes
unci sioberss Heilmittel gegen kesebwüre unci llautausseklägs
jebsr lirt. Sie wirkt sekmerzstillsnb bei kntzünbungen, Lesiekts-
rose (Lotlauk) unci ist namentiiob auok unübertroiksn bei Vsr-
kärtungsn in cisn Leinen, gegen Vsnsnent/.ünclung eto. Leber
bis ausserorbsntlioks Leiisdtbeit unb ciie erkolgreiobs Vsrwsn-
clung clisssr Salbe sieben eins Usnge Zeugnisse zu Diensten.

Xu jebsr weitern Vuskunkt wsnbe man sieb an bis Lesitzerin

Wà klatt, 0r. 8vl. in
226)

Küpen a. /ì.,
kt. Lern.

Hckersekott AlpenAi Ick
^ I »î— âl«I kösluster I^Isirrwert

^ür ^inctei-u.^rsivke.
ê ì ber biuttermilck am nächsten.Ueberail erkäitiict».

(294

Disses Präparat weist laut amllieksr Vnal^se einen unerrsiebt lin ben
Kobalt an Icisliebe» Xnblebzclraten unb kiwsisssubstanz auk, was zur Säuglings-
ernäkrung ungemein wiektig ist unci von cisn Herren Verdien als ein unbe-
ciingtss krkorbernis sraobtst wirb.

Die Herstellung clisses prociuktes berubt auk cisin Princip ber Lmwancilung
ber Starke bes VVsizenmebls in Xueksr unb Dextrin unb ist baburob lelobt
vsrbauiiob. VerÄanunesstörniigvil, Varmkranlilreiteii, Vrevk-
tiiirtlliull unb bis 5«tàIirli«I»v 8»mmerÄi»rrI»<»e sinb baber bei
Vsrwenbung biesss Präparates m»seesvi>i«s«e>».

lekersvliotts Vi««ivrmvl>i entkält bis /.um àkbau eines gesunben,
kräkiigen Körpers unerlässlioken kigensekakten in einem einzig rioktigen, bsn
pb^sioiogiseksn Vnsprüeken entsprsobenbsn Verkältnis unb in so vollkommen
gsnügsnber Nengs, bass es als i»i»ül»vrtr«»ilkei»es ?ssàl»rmitt«t lür
liiiicler unb kranke bszeiebnst werben bark unb wirb in bsn zaklrsioken
Lallen, wo bis (Zueile ber Auttsrmilek zu krük versiegt, zur wabrsn Woiiitat
kür liluttsr unb kinb.

Kàrkàit, ààblkâbÂ, 8olotkurn.

^vkîiîzni'kWl!. MMM iiki'skiizMkiiS
korztlied empfohlenes Kräftigungsmittel oaeb
Krankheiten, del vlutarmut, Lieiehsuetit, klerven-
sodwàeks, kar «ageukraoks, Wöeknsrinnen eto.

(244

?u d«?l»lisn llu»àc», alls ^poiNskon olisi- cllwkl osi'cli (lls

?lvis till- I'ublilllli» t"r 2.5t1, kür kedsmmvll ?r. 1. 75

(254

Vr. WIWVIiVs kinbornabriing kür inagenbariukranke Säuglinge.
bleue, wissensobaktlick begrünbets unb bereits mit grösstem krkolg gegen

Vsrbauungsstörungsn bes Säuglingsaltsrs angswenbets kinbsrnabrung.

Lsibbinbert, Kummistrümple, Lsinbiribsr», Irrigatoren, Lsttsebûssà,
lksttuntsrisgeo. Labs» u. Lisdertbermomstsr. Nilekkoekapparate (Soxblet),
lililekklaseksn, Sauger, Ilanbklirsten, komplette Heksmmsntaseber».

Nonatsbinben, alle Sorten Kebeeren, Watts eto. (26V

0s.c;3.0 Ds
Ver teinste ii»«I v«rteilk»tteste

imilltntiiîselie
Königl. iiollänci. Lolliekernnt.

Kolclens Meciaills:
Weltausstellungen Paris 19VV unb St. Louis 19V4.

lZt-nil Prix lloi-s Concours: (253
ilygienisoks Vusstellung Paris 19V1.

Oarâtiert reà, (sicliê iösb'ci», »alcr/ia/t, erAìeàzA, kösMcüer
t?esc/imack, /à«te» ^lroma.

<iiix-< it VV Xiix-ir?Ix II.
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